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Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


(W. C. 2.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Kopenhagen, 20. Februar. Graf Arthur Reventlow 
iſt zum Regi erungs⸗Commiſſarius für die bevorſtehende holſteini⸗ 
ſche Stände⸗Verſammlung ernannt worden. — Nach der „Ber⸗ 
ling'ſchen Zeitung“ wird die Marine vom 1. März ab ein Wer⸗ 
bungsbureau établiren. 

Petersburg, 20. Februar. Der Kaiſer hat den Flügel · 
Adjutanten, General Grafen Stackelberg, zum außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei der Königin 
von Spanien ernannt. 

Dresden, 20, Febr., Nachm. Die Kammer der Abgeorb- 
neten hat in ihrer heutigen Sitzung von der Berichterſtattung über 
die ihr vorliegenden Anträge betreffs der ſtändiſchen Wahlreform 
abzuſehen beſchloſſen, weil die Regierung ſelbſt die baldige Vor⸗ 
legung einer Wahlgeſetzreform zugeſagt habe. — Das heutige 
„Dresdener Journal“ publicirt das Geſetz betreffs Wegfalls der 
Durchgangs zölle vom 1. März d. J. ab. 

Turin, 19. Februar. Die „Opinione“ dementirt die Nach⸗ 
richten betreffs Unterhandlungen zwiſchen Piemont und Rom. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel weigerte 
fi General Fergola Meſſina zu übergeben, mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß er ſich aufs Aeußerſte vertheidigen werde. Die Zahl 
der Kriegsgefangenen von Gasta beträgt 1 1,000, wobei 25 
Generale. 


Paris, 19. Februar. (H. N.) In Neapel haben Ruhe⸗ 
flörer den Palaſt des Cardinal Erzbiſchofs angegriffen und dem 
ſpaniſchen Conſul die Fenſter eingeworfen. Nigra hat Beſtraſung 
der Schuldigen zugeſagt. 

Die Anleihe der Stadt Neapel iſt in London abgeſchloſſen 
und der betreffende Vertrag in Gegenwart des ſardiniſchen Ge⸗ 
ſandten Azeglio unterzeichnet. 

Kopenhagen, 19. Februar. (H. N.) Die „Berlingſke 
Tidende“ ſchreibt: In der heutigen Staatsraths⸗Sitzung iſt die 
Einberufung der holſteiniſchen Stände zum 6. März (wie gemel⸗ 
det) beſchloſſen worden; die näheren Beſtimmungen, welche ge⸗ 
troffen worden, können wir noch nicht mittheilen, jedoch beſtimmt 
verſichern, daß die Mittheilung „Fädrelandets“ von Vorlegung 
einer Geſammtverfaſſung mit zwei Kammern, in deren erſter die 
Repräſentation nach Landestheilen ſtattfinden fell, durchaus uns 
richtig iſt. 

Paris, 19. Februae. (H. N.) Heute Vormittag iſt die in⸗ 
ternationale Conferenz wegen der ſyriſchen Frage zuſammengetreten. 

Der Direktor der Bank von Frankreich, Germiny, regu⸗ 
lirt die Liquidation des Falliſſements Mirss. 

In Cochin⸗China find zahlreiche Chriſtenverfolgungen vor⸗ 
gekommen. 

London, 19. Februar. Die mit dem letzten Dampfer aus 
Waſhing ton vom 9. d. eingetroffenen Nachrichten melden, daß 
die reichen Kaufleute in Newyork angezeigt hätten, der künftige 
Präſident würde von den Kapitaliſten keine Unterſtützung zu er⸗ 
warten haben, wenn er dem Süden kein Compromiß bewilligte. 

Paris, 19. Februar. (K. Z.) Wie aus Rom vom 16. Febr. ger 
meldet wird, ſollte der Corſo am Micwocz, den 20. d. M., zu Chren 
der Uebergabe Gaktas erleuchtet werden. Das unitariſche Comité hatte 
ferner auf Dienſtag, den 19. d., eine Illumination zur Feier der Eröff- 
nung des italieniſchen Parlaments angeſagt. 1 

General Cialdini wird den Titel eines „Herzogs von Gasta“ 
bag hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom 17. Febr. 
batte aus Anlaß der Uebergabe Gaßtas eine Kundgebung gegen den 
Erzbiſchof und gegen das ſpaniſche Geſandtſchaftshotel ftattgefunden. 


* Literariſches. 


Aus der Menge der fortwährend neu auftauchenden Unter⸗ 
haltungswerke können wir, als die Aufmerkſamkeit des Leſepubli⸗ 
kums mehr als ſehr vieles Andere verdienend, hervorheben: die 
„Erzählungen bei Licht“, von M. Solitaire (Leipzig, Hüb⸗ 
ner). Der durch viele novellenartige Producte bekannte Verfaſſer 
hat mit dieſem feinem neueſten Erzeugniß einen anerkennenswer⸗ 
then Fortſchritt gegen Früheres an den Tag gelegt. In dem 
erſten der vier den Inhalt des Bandes bildenden Stücke: „Myn⸗ 
beer Hannepoot“ erhebt ſich der in feinem Gemüthsreichthum fo 
ſeltene, der Manier Jean Pauls verwandte Humor des Verfaſ⸗ 
ſers in einer einfachen Begebenheit am Schluſſe zu wahrhaft tra- 
giſcher Höhe, indem dieſer Humor es einleitet und verfolgt, wie 
ein ſeltſamer und phlegmatiſcher, reicher niederländiſcher Gutsbe⸗ 
figer, der lange das Cap der guten Hoffnung geſehen und zurück- 
gekehrt eine junge ihm heterogene Frau genommen, welche ſich 
neben ihm unglücklich fühlt, trotz all ſeiner lächerlichen Seiten und 
gemeinen Angewöhnungen, eines edlen und großherzigen Ent⸗ 
ſchluſſes fähig ſich zeigt: ein beinahe klaſſiſch zu nennendes Ge⸗ 
mälde von großer Wirkung. Die folgenden, längern humoriſtiſchen 
Erzählungen reihen ſich der erſtern ebenbürtig an und werden des 
Intereſſes des gebildeten Leſers nicht verfehlen. 

Wenn wir auf die uns vorliegenden „Gedichte“ von Lud⸗ 
wig Bauer (Berlin, Riegel) hier verweiſen, ſo verkennen wir nicht 
die Schwierigkeit der Auswahl auf einem Gebiet, wo jo Unzöh- 
liges die Blicke für ſich in Anſpruch nehmen möchte. Indeß 
müſſen wir geflehen, daß dieſelben uns in ihrem geſunden, wahr 
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Eine nicht unbedeutende Anzahl von Petitionen, insbeſondere 
die von dem leider zu früh verſtorbenen Hermann Rieſen ab⸗ 
gefaßte Elbinger Petition, und ebenſo der von den Abgeordne⸗ 
ten v. Forkenbeck, Houſſelle, Lietz, Schenkel, Aß⸗ 
mann, Behrend, v. Below und Genoſſen eingereichte Gefeg- 
entwurf haben auf Grund reicher Erfahrungen und umfaſſender, 
tief eindringender Erwägungen eine ganze Reihe von Abänderun⸗ 
gen der Städteordnung vom 30. Mai 1853 verlangt. Es war 
die Abſicht, durch die Verbeſſerungen zahlreicher Paragraphen den 
Character des reactionären Geſetzes vollſtändig umzuwandeln und 
daſſelbe mit den allgemein anerfaunten Grundſätzen einer wahren 
Selbſtverwaltung in Einklang zu bringen. Wäre es möglich, die 
verſchiedenen Factoren der Geſetzgebung für alle dieſe durchaus 
heilſamen Vorſchläge zu gewinnen, fo würde ohne Zweifel ein ber 
deutender Theil jenes Zweckes erreicht ſein, aber immer doch nur 
ein Theil. Denn das Geſetz iſt in feiner Geſammheit und in je⸗ 
dem ſeiner Glieder ſo ganz von dem bald gröber, bald feiner her⸗ 
vortretenden Geäder der Reaction durchzogen, daß es in der That 
eines neuen Geſetzes aus Einem Guſſe bedarf, damit die Gemein⸗ 
den unferes Landes in den Genuß einer wahrhaften Selbſtver⸗ 
waltung geſetzt werden oder vielmehr ſich ſelber dieſen Genuß er⸗ 
werben können. . 

Das Staatsgeſetzkann nur die in den beſtehenden Einrichtungen 
vorhandenen Hinderniſſe der Selbſtberwaltung aus dem Wege 
räumen, nicht aber den Gemeinden die freie Selbſtbeſtimmung 
über dasjenige octroyiren, was ausſchließlich Sache der Gemeinde 
und nicht bloß des Staates oder der einzelnen Bürger als ſolcher 
ſein ſollte. Die Hauptſache muß der Gemeinſinn, die Einſicht 
und die Thätigkeit der Bürger ſelbſt thun. Aber die Beſeitigung 
jener Hinderniſſe iſt die unerläßliche Pflicht des Staates. Die⸗ 
ſelben beſtehen vorzugsweiſe darin, daß die Gemeindeverwaltung 
in vieler Beziehung auch für die Zweckmäßigkeit ihrer Handlun⸗ 
gen den Staatsbehörden, und daß fie für die Geſetzlichkeit derſel⸗ 
ben nicht einfach den Gerichten, ſondern den vorgeſetzten Verwal⸗ 
tungsbehörden verantwortlich iſt. Daher kommt es, daß die Ge⸗ 
meinden u. A. ſelbſt in der Wahl ihrer Beamten, ja, in Betreff 
der Beſoldung und Penfionirung derſelben von der Regierung ſich 
müſſen beſchränken laſſen, und daß ihnen mit der unbeſchränkten 
Verfügung über ihr Einkommen und ihr Vermögen zugleich die 
volle Verantwortlichkeit für eine weiſe Verwendung deſſelben ge⸗ 
nommen iſt. So lange freilich der Magiſtrat „die Geſetze und 
Verordnungen, ſo wie die Verfügungen der ihm vorgeſetzten Be⸗ 
hör den auszuführen“ unbedingt verpflichtet iſt (St.⸗O. § 56, 
No. 1), und der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde als Hilfs⸗ 
beamter der gerichtlichen Polizei, als Verwalter der örtlichen Ge⸗ 
ſchäfte der allgemeinen Staatsverwaltung (St.-D. $. 62) auch 
mit ſolchen polizeilichen und andern Geſchäften beauftragt werden 
kann, deren Beforgung keineswegs in das Gebiet der Gemeinde- 
verwaltung gehören: ſo lange freilich kann die Staatsregierung 
nicht auf das Recht verzichten, die Wahl wenigſtens der leitenden 
Magiſtratsmitglieder und die angemeſſene Beſoldung derſelben nach 
ihrem Gutbefinden zu regeln. Wenn ferner der Magiſtrat eine | 
von der Regierung abhängige Behörde geworden, und wenn bie 
Beſtimmungen über die Stadtverordnetenwahlen gewiſſe Klaſſen 
der Gemeindebürger, insbeſondere die Beamten und die Hödft- 
beſteuerten, weſentlich bevorzugen: dann muß fie auch, zumal wenn 
fie eine liberale Regierung iſt, die Vermögens verwaltung und die 
wichtigſten Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung überhaupt, nament⸗ 
lich das Schulweſen, unter ihre nähere oder entferntere Obh 
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ren und innigen Gefühl, ihrer leicht beſchwingten Phantafle , for 
wie in dem Humor einer Anzahl von ihnen („Friſch geſungen“, 
Trinklieder ꝛc.) ganz beſonders gefallen haben. Einige der darin 
enthaltenen Romanzen ſind von origineller Färbung und von 
wirklichem Werth; uud man kann in der That, was ſich nicht von 
allen derartigen Producten fagen läßt, das Meiſte zwei und mehr 
mals mit Genuß leſen: das beſte Zeichen für den Werth eines 
Buches. 

Schließlich wollen wir auf ein, zwar nicht ganz neues, bio⸗ 
graphiſch hiſtoriſches Werk unſere Leſer dringend aufmerkſam ma⸗ 
chen, welches neben feinen ſchönen, rein menſchlichen und familiä⸗ 
ren Bezügen für die politiſche vaterländiſche Gegenwart noch 
immer ein ganz bedeutendes Intereſſe verdient: „Friedrich 
Perthes Leben“, von Cl. Th. Perthes (Gotha, Perthes, 1857). 
Das Werk iſt ein Spiegel der innern deutſchen Reichsgeſchichte 
von der franzöſiſchen Revolution an bis in die dreißiger Jahre 
dieſes Jahrhunderts, namentlich für die Reactionsperiode ſeit 
1815; es enthält eine Menge charakteriſtiſcher Anſichten und Aus- 
ſprüche von damaligen Volks- und Wiſſenſchaftsmännern; giebt 
ein faſt vollſtändig zu nennendes Bild der politiſchen, focialen und 
kirchlichen Zuſtände, Beſtrebungen und Kämpfe und zeichnet ſich, 
was nicht genug hervorgehoben werden kann, durch eine höchſt 
einſichtsvolle und unparteliſche Objectivität und kritiſche Sichtung 
des vorhandenen ſo überaus reichen Stoffes aufs lobenswertheſte 
aus. Der Menſch, der Staatsbürger und Vaterlandsfreund werden 
in dem Werk die reichſte Befriedigung und nützlichſte Anregung 
finden. -n- 


nehmen, damit nicht einfeitig nur für Eine Klaſſe der Staats bür⸗ 
ger geſorgt werde. 

Wenn daher die Bürger ſchon aus dieſem Grunde verlan⸗ 
gen müſſen, daß die von ihnen erwählten Gemeindebeamten von 
allen Obliegenheiten befreit werden, die im Intereſſe des Staates 
und der Gemeinden ſelbſt nur unmittelbaren Staatsbeamten auf- 
erlegt werden ſollten, fo haben fie für die Aufhebung der Bevor⸗ 
zugungen einzelner Bürgerklaſſen noch den allgemeinen Grund an⸗ 
zuführen, daß dieſelben dem Rechts⸗ und Ehrgefühle eines gebil- 
deten und ſelbſtbewußten Volkes eine eben fo unverdiente wie un⸗ 
erträgliche Kränkung zufügen. Am wenigſten hätte aber der Miniſter 
des Innern in den Motiven der Novelle zur Städteordnung die 
von ihm ſelbſt anerkannten Mängel des Drei ⸗Klaſſen⸗Syſtems 
darum als keinen Grund zur Aufhebung deſſelben betrachten ſollen, 
weil „nachtheilige Folgen der Anwendung dieſes Syſtems practiſch 
kaum erkennbar geworden“ wären. Die nachtheiligen Folgen ſind 
theilweiſe allerdings „practiſch erkennbar“ geworden, u. A. da, 
wo in einer und derſelben Stadt die eine Wählerklaſſe im Gegen⸗ 
ſatze gegen die beiden andern oder auch zwei im Gegenſatze gegen 
eine ihre Stimmen jedes Mal nicht in Rückſicht auf das Gemein⸗ 
wohl, ſondern auf den beſonderen Vortheil einflußreicher Perſön⸗ 


lichkeiten, oder auf die Wünſche oder auch die Drohungen einer 


bornirten und tyranniſchen Parteiregierung abgegeben haben. Die ⸗ 
ſen Erfahrungen zum Trotz hält die Regierung nicht bloß dieſes 
Syſtem, fondern ſie hält — es iſt kaum glaublich — ſogar „aus 
principiellen Gründen“ die öffentliche mündliche Stimmabgabe 
aufrecht. Bei dieſen freilich konnte fie die „practiſch erkennba⸗ 
ren“ Nachtheile nicht in Abrede ſtellen, während es einer etwas 
ſchärferen Beobachtungsgabe bedarf, um dieſelben auch bei dem 
Drei⸗Klaſſen⸗Syſtem nach Abrechnung deſſen wahrzunehmen, was 
man auf die öffentliche Abſtimmung ſchieben muß oder doch kann. 
Ja, wir geben ſogar zu, daß die weſentlichſten Nachtheile des 
Drei⸗Klaſſen⸗Syſtems practif nicht erkennbar find, weil fie 
eben in der Abweſenheit aller derjenigen Vortheile beſtehen, die 
mit einem vernunft- und naturgemäßen Wahlſyſtem verbunden 
fein würden. Der Miniſter des Innern, indem er für die öffent⸗ 
liche Stimmabgabe das Prinzip, d. h. ſeine Theorie, anruft, weil 
er die Praxis nicht anrufen kann, giebt in Betreff des Drei ⸗Klaſ 
ſenſyſtems, dem Beiſpiele folgend, mit dem der Herr Handels- 
miniſter bei der Frage über die nachtheiligen Folgen der Gewerbe⸗ 
beſchränkungen ihm vorangegangen iſt, der Theorie nicht das miu⸗ 
deſte, den practiſchen Wahrnehmungen aber alles Recht, weil 
feine Gegner in dieſem Falle faſt nur auf das Prinzip ſich beru⸗ 
fen können. Dies Prinzip aber iſt ſo ſonnenklar, und die Theorie 
— wenn ſo etwas Theorie genannt werden darf —, welcher das 
Drei⸗Klaſſenſyſtem ſeinen Urſprung verdankt, iſt ſo überaus ge⸗ 
brechlich, iſt ein ſo ſchlagendes Armuthszeugniß für ihren Erfinder 
und ſeine gelehrigen Schüler, daß es uns in der That anwidert, 
noch jetzt, da der Miniſter ſelbſt ihre Unzulänglichkeit zugiebt, eine 
Kritik derſelben zu verſuchen. 

Aber wir fragen, wenn wir auch mit dieſer Frage uns wie⸗ 
derholen: Warum räumt der Miniſter bei der öffentlichen Abſtim⸗ 
mung nur der Theorie, und bei dem Drei-Klaſſenſyſtem nur 
der Praxis das Recht, gehört zu werden, ein? Gewiß hat er 
ſelbſt den Widerſpruch nicht bemerkt; aber warum hat er ihn nicht 
bemerkt? Sollen wir ihm, oder wird er ſelbſt ſich die Antwort 
geben? 


Landtags⸗Verhandlungen. 
7. Sitzung des Herrenhauſes am 20. Februar. 
Die 7. Sitzung am 20. Februar wird vom Vicepräſidenten Graf 
Eberhard zu Stolberg-Wernigerode eröffnet. Am Miniſter⸗ 


*[Stadttheater.] Wenn der große Leſſing von einem neu er⸗ 
ſcheinenden Buche verlangte, daß ſein Nun zugleich wahr und neu ſei, 
ſo werden wir das Nämliche von einem Bühnenproduct erwarten dürfen, 
das ſich „Original- Luſtſpiel“ nennt. „Ohne Paß, von einem unbe⸗ 
kannten Verfaſſer, welches geſtern hier zum zweiten Mal gegeben wurde, 
bietet in der That Neues und Wahres, aber leider iſt das Wahre nicht 
beim Neuen und dieſes (welches daneben recht ſpärlich vorhanden) kaum 
beim Wahren, d. h. bei der Natur zu ſuchen, wie fie das Luſtſpiel vers 
langt; mit der Poſſe wäre es anders. Neu iſt die Idee: daß „Alter nicht 
ſchütze vor Thorheit“, nun eben nicht; auch foll ein Fan wie der hier 
verarbeitete; daß ein alter Bürgermeiſter ſich in eine Schauspielerin vers 
liebte, in Wirklichkeit ſich irgendwo zugetragen haben. Allein daß er, 
der Iangjäbrig Verheirathete, fofort mit ihr durchgeht, und zwar aus 
heißer Liebe nicht einmal ſo ſehr für ſie, als für ihre theatraliſche Kunſt: 
dies dürfte denn doch etwas gegen Natur und geſunde Vernunft verſto⸗ 
ßen und wir müſſen der Zofe beiſtimmen, wenn fie fragt, ob er „verrückt 
geworden“ ſei. Uebrigens begegnen wir einer paſſabeln Reihe lebendig 
N Scenen, einem friſchen Dialog, deſſen Witze freilich mit mehr 
Behagen als Eſprit ausgeſtreut werden, — und ein paar recht gut ſtiz⸗ 
zirten Charakteren, welches zuſammengenommen dem Stückchen bei gu ⸗ 
ter Aufführung feine, Wirkung verſpricht. Wir begnügen uns, die 
„„ Fräul. Heuſer (Schauspielerin „ohne Paß“), ihr 

ammermädchen Frl. Nielitz, Hrn. Bartſch (Bürgexrmeiſter, welcher 
indeß am Schluſſe die Poſſe vorwalten ließ) und Hrn. Thomas (Poli⸗ 
zeidiener) lobend zu erwähnen. 

„Doctor und Friſeur“, obwohl Poſſe benannt, nähert ſich ſchon 
bei weitem mehr dem Luſtſpiel, und dem guten Luſtſpiel: wäre der 
Coupletſänger nicht da, Herr Thomas (Friſeur und Pſeudo⸗Doctor) 
machte denſelben freilich, von dem ſtreng Muſikaliſchen abgeſehen, ſo gut 
und effectvoll, wie wir ihn uns nur wünſchen können. Der ſonſt vortreff⸗ 
liche Darſteller läßt aber in der Ausübung feiner Komik häufig das 
charakteriſtiſche Element zu ſehr außer Acht; bedenkt nicht, daß auch die 
größte Volubilität der komiſchen Geberden leicht zu einer ſtabilen wird, 
wenn ſie um ihrer ſelbſt willen aufs und aus dem Rabmen der gegeber 
nen Rolle heraus tritt. Weil Herr Thomas dies nicht genug berückſich⸗ 


Tiſche befinden ſich die Herren: Graf Schwerin, Graf Pückler, v. Ber: 
nuth. Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht, betreffend die Abände⸗ 
rung und Ergänzung der Städteordnung in den ſechs östlichen Provin⸗ 
zen. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung und nach einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen legt der Miniſter der landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten Graf Pückler einen Geſetzentwurf vor, betreffend die Pen⸗ 
ſionsverhälthältniſſe der Communal⸗Forſtbeamten in der Rheinpro⸗ 
vinz. Der Entwurf wird einer bejonders zu bildenden Commiſſion von 
15 Mitgliedern überwieſen. Zur Tagesordnung übergehend, recapitu⸗ 
lirt Herr Haſſelbach als Berichterſtatter, in Stellvertretung des er⸗ 
krankten Herrn Groddeck, das Weſentliche des Berichts und begrüßt 
die Vorlage als einen Anfang, die Städteordnung einer Geſtaltung zu⸗ 
ee die mehr als die beſtehende die Bedürfniſſe der Städte ber 
ciedige. 
ur General⸗Discuſſion nimmt das Wort Herr Krausnick: 
Er erklärt ſich für den Geſetzentwurf, kann aber nicht zugeben, daß er 
weit genug gehe. In Betreff der gegenſeitigen Stellung der beiden 
ſtädtiſchen Behörden ſei zu behaupten, daß das vorhandene Geſetz, vor⸗ 
I, angewendet, wohl ſehr ſelten anfing » Differenzen gege⸗ 
en babe. Die Vorlage wolle die Möglichkeit ſolcher Differenzen noch 
vermindern und das ſei nur anzuerkennen, ok wohl das Bedürfniß dazu 
wenigſtens für die Hauptſtadt ſich nicht als dringend herausgeſtellt habe, 
was vielleicht von anderen Städten nicht zu ſagen ſei. Man müſſe als 
zwedmäßig anerkennen, daß die Stadtverordneten ihre inneren Angele⸗ 
genheiten ſelbſt regeln ſollen. Der Redner hält es nicht für gut, da die 
Städteordnung den Vorſitzenden des Magiſtrats zu überwiegend als 
Organ der Regierung anerkennt; es ſchade das ſeiner Autorität und 
Wirkſamkeit. In Bezug auf das Wahlgeſchäft ſei es mindeſtens wün⸗ 
ſch noc net die drei Klaſſen gleichzeitig wählen zu laſſen, obwohl es 
ich noch mehr empfehle, die Drei⸗Klaſſenwahl aufzuheben. Der Einfluß 
der durch Beſitz und Intelligenz hervortretender Bürger werde in ge⸗ 
meinſamer Wahl jedenfalls ſich wirkſamer erweiſen. Er habe bezüglich 
der Wahl einen Verbeſſerungsantrag einbringen wollen, habe jedoch, 
nachdem er von den Erfahrungen mehrerer Vorſitzenden anderer Magi⸗ 
ſtrate Kenntniß genommen, dieſen Vorſatz aufgegeben. 5 
err Richtſteig erkennt das Bedürfniß der Vorlage an und will 
für dieſelbe ſtimmen, obwohl er ſich zu noch manchem Wunſche für Ver⸗ 
beſſerung der Städteordnung für berechtigt halt. Ein Vergleich mit der 
Städteordnung von 1808 und felbft mit der revidirten von 1831 bes 
isuge dies. Ohne aber der Regierung einen Vorwurf über die enge 
renze der Vorlage machen zu wollen, halte er ſich doch verpflichtet, 
ſeine Ueberzeugung hier auszuſprechen in der Hoffnung, daß der von 
der Regierung gethane Schritt noch andere Reformen 75 Folge haben 
werde. Er glaubt mit der Dofinung fi ſchmeicheln zu können, daß mit 
einer nicht fernen Aenderung des Wahlgeſetzes für das Abgeordneten 
baus auch die Wahl für die Stadtverordneten ſich umgeſtalten werde 
Der Redner führt dann noch Beiſpiele von Unzuträglichkeiten an, die 
nothwendig aus dem beſtehenden Wahlverfahren ſich ergeben, nach wel⸗ 
chem es nicht ſelten ſei, aus der Wahl zweier Perſonen ein Mitglied 
einer n hervorgehen zu ſehen, das doch ein Ausdruck des 
allgemeinen Vertrauens ſein ſoll. Beſonders einverſtanden erklärt der 
Redner ſich mit den Vorſchlägen, welche zu einer Erleichterung der 
Selbſtverwaltung der Gemeinden führen ſollen, in welcher Beziehung 
freilich noch manches zu wünſchen übrig bleibe. Möge man nur nicht 
nach eingelven Vorkommenheiten zu leicht ſich zu allgemeinen Maßre⸗ 
gen verleiten laſſen. Schließlich ſieht der Redner ſich veranlaßt, gegen 
ebernahme der Polizeianwaltſchaft durch die Bürgermeiſter fi zu 
entſcheiden, da es allgemein feſtſtehe, daß dieſe Amtsvereinigung die 
Erle rn Bürgermeiſter in der Commune vielfach erſchwere und 
enachtheiligen. x 
r. v. Meding will gern zugeben, daß ein gewiſſer Umfang der 
Selbſtſtändigkeit der n wünſchenswerth und zu⸗ 
läffig ſei; erinnere man ſich aber der Vorkommniſſe in den Gemeinde 
Vertretungen vor noch nicht langer Zeit, ſo müſſe das doch zur Vorſicht 
mahnen und man könne doch nicht verkennen, daß gerade die Städte⸗ 
Ordnung von 1853 es geweſen, welche befriedigendere Zuſtände in den 
Communen herbeigeführt habe. Auch beſtehe dieſes Geſetz erſt 8 Jahre 
und die in dieſer Zeit gemachten Erfahrungen dürften wohl nicht als 
zureichend zu erkennen ſein, mit noch weſtergreifenden Aenderungen 
der Städteordnung vorzugehen, als die Regierungsvorlage ſie biete. 
Von vorzunehmenden Abänderungen müſſe die Erfahrung es wenig⸗ 
babe als ſicher herausſtellen, daß die Abänderung nur Gutes zur Folge 
aben werde. (v. Senft⸗Pilſach: Bravo.) a 
Hr. v. Senft⸗Pilſach ſtimmt dem Vorredner durchaus bei und 
betont namentlich die zu kurze Dauer der Städteordnung, um jetzt ſchon 
überhaupt, beſonders aber weſentliche Veränderungen als Bedürfniß 
anerkennen zu können. Er warnt, die Menge der Geſetze, Verordnun⸗ 
gen, Declarationen u. dergl. nicht ohne dringende Noth zu vermehren 
und will in den Aeußerungen des Hrn. Krausnick die Beſtätigung für 
ein mangelndes Bedürfniß der Vorlage erkennen. 7 
Graf Itzenplitz. Die Gemeindeordnungen von 1853 ſeien jeden⸗ 
falls ein Fortſchritt gegen dieſelben Ordnungen von 1850 geweſen und 
es ſei daher G warnen, ſich vor Bahnen zur Gleichmacherei zu hüten, 
welche dem Grabe der Freiheit zuführen. Die Vorlage biete entſchieden 
einzelne Verbeſſerungen, denen daher zugeſtimmt werden könne, andern 
ler die Commiſſion die Zuſtimmung verlagt. - 
Miniſter des Innern. Die Regierung erkennt im Ganzen 
das Geſetz von 1853 als eine Verbeſſerung an und auch, daß feine Wir⸗ 
kung eine gute esc ſei; das ſchließe aber nicht weitere Verbeſſerun⸗ 
gen aus. Den Vorſchlägen, welche die Commiſſion zur Vorlage ge⸗ 
macht, könne die Regierung ſich unbedenklich anſchließen, aber zu wei⸗ 
ter gehenden Abänderungen den gegenwärtigen Augenblick nicht für ge⸗ 
eignet erachten. Jetzt ſchon mit einer Aenderung des Wahlgeſetzes vor⸗ 
ugeben, dazu bedürfe es der Ueberzeugung, etwas Beſſeres liefern zu 
Formen. Es ſei wohl nicht anzunehmen, daß den nach dem Wahlgeſetz 
von 53 gewählten Stadtperordneten es an Tüchtigkeit mangele und die 
Freiheit ihrer Wirkſamkeit behindert ſei. 8 
Herr Krausnick bemerkt thatſächlich, daß er über die Tüchtigkeit 
der gegenwärtigen Stadtverordneten ſich nicht geäußert. 


tigt, verfällt er oft in Glieder⸗ und Geſichtsverrenkungen, welche nur 
den dritten Rang beluſtigen können. — Die Herren Denkhauſen und 
Bartſch, Fräulein Nielitz und Frau Ihn thaten ihr Beſtes. 

Ueber das ſchließliche Lockſtückchen „Garibaldi“ oder, ſonderbarer 
Weiſe ſogenannt: „Neapel ſeben und fterben“, ein Tendenzklatſch mit 
obligater komiſcher Berliner Schneidergeſellen und Stubenmaͤpchen⸗ 
11 wollen wir den Raum dieſes Blattes nicht weiter in Anſpruch 
nehmen. 


[Zweitauſendjährige Münzen.] Bei Adana (Ana⸗ 
tolien) haben die Bauern bei der Beackerung eines ungebauten 
Terrains die Fundamente eines alten Gebäudes entdeckt; bei Weg⸗ 
räumung des Schuttes ſtießen ſie in einer ziemlichen Tiefe auf 
circa 2000 Silbermünzen vom reinſten Gehalte, vom ſelben Ge⸗ 
präge und gut erhalten, vom Gewichte von 5 ½ türkiſchen Drem 
(welche 5½ genau einem Loth gleich kommen). Die Größe und 
Dicke iſt gleich dem neuen türkiſchen Medſchiviethaler; auf der ei. 
nen Seite iſt das Bild eines jungen Mädche s, auf der andern 
ein Adler; man ſagt nichts von der Umſchrift und fügt nur hinzu, 
es ſei aus der ſchönen Epoche. Dieſe Medaillen waren ſymmetriſch 
neben einander und über einander verkittet, immer ſo, daß eine 
Lage Medaillen kam, dann eine Lage Kitt oder Lehm oder Mör- 
tel (Cement). Der Brief hält dafür, daß die Münzen als Baumaterial 
(2) gedient hätten, (faisuient Poffiee de matériaux) indem Theile des 
Gebäudes, wo ſie gefunden wurden. Es ſcheint vernünftiger anzuneh ⸗ 
men, daß dorteine Münzpräge warund eine Weißglühung durchs Feuer 
damit vorgenommen wurde, wenn man nicht annehmen will, daß 
dieſe Vermauerung eine Vergrabungsmanier geweſen iſt, um die 
Summe zu verwahren und zu retten. Der Brief ſagt weiter, daß 
die Münzen 2000 Jahre alt ſeien; das ſcheint richtig, da der 
„Adler“ auf die Nachfolger Alexanders deutet. In den Reichen 
der Nachfolger Alexanders hatten die Unterthanen über 300 Jahre 
lang immer Gelegenheit zu ſehen, was es heißt, nur ein Object 
der Beſitzung zu ſein. Im ſelben Briefe wird auch mitgetheilt, 
daß in der Nähe Eiſen⸗ und Bleigänge gefunden worden, und 
zwar ungewöhnlich reiche. Da wird man wahrſcheinlich bei wei⸗ 
erem Suchen auch Silber finden. 


Herr Haſſelbach giebt zu, daß an dem beſtehenden Wahlgeſetz 
Manches auszuſetzen ſein, aber es werde fo lange gut fein, bis etwas 
pofitiv Beſſeres geboten werde. Beftiedigten aber die gegenwärtigen 
Stadtverordneten, wie es nicht zu beſtreiten ſei, nun, dann könne auch 
das Wahlgeſetz nicht ſo mangelhaft ſein. Nach der Städteordnung von 
1808 hätten nur Grundbeſitzer und Gewerbtreibende gewählt, die In⸗ 
telligenz ſei alſo früher weniger berechtigt geweſen als jetzt. 

Es jolgt die Spezialdiscuſſton und zwar zunächſt über $ 11, betref⸗ 
fend die Berechtigung der ſtädtiſchen Behör ken zu ſtatutariſchen An⸗ 
ei über gewerbliche Genoſſenſchaften und ſtädtiſche Ver⸗ 

retungen. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow glaubt, daß dieſer § nach der Vorlage 
noch hinter die Gemeinde⸗Ordnung von 1850 zurückgehe, d. h. daß er 
die ſelbſtſtändige Wirkſamkeit der Genoſſenſchaſten, Vertretungen ꝛc. 
beſchränke und zwar bis zu einem Grade, der an Willkür ſtreife. Man 
erkenne Schwierigkeiten in den Selbſtverwaltungen, die nicht vorlägen, 
die aber, wenn ſie vorlägen, leicht zu heben ſeien. Der Redner geht 
dann auf das Wahlrecht ein, welches einerſeits ein allgemeines ſei und 
dann, nicht empfehlenswerth, durch Steuerzahlung wieder ungleich ges 
macht werde. Die Förderung corporativen Sinnes würde jedenfalls 
beſſere Mittel zu befriedigendem Wahlgeſetze bieten. Habe der Einzelne 
nicht den Muth zu öffentlicher Stimmgebung, ſo werde er ihn in der 
Genoſſenſchaft, in der Corporation beſitzen. Im vorigen Jahre hätten 
die Gewerbetreibenden den Beweis gefuͤhrt, wie richtig ſie das, was 
ihnen nöthig iſt, erkennen. Es werde durch jüdiſches Capital dem Ger 
werbtreibenden ſeine Erhaltung erſchwert und jetzt ſolle durch die vor⸗ 
liegende Novelle dieſer Uebelſtand unterſtützt werden. Man wolle die 
Magiſtrate gegen Ueberſchreitungen der Stadtverordneten ſichern und 
deſeitige immer mehr die Sicherheit der Genoſſenſchaft, die Corpo⸗ 
rationen. 

Herr Graf Itzenplitz hält dafür, nach dem Vorredner ſich kurz 
faſſen zu können; Der Beruf zur Geſetzgebung ſei jetzt ſchwach; noch 
ſchwächer aber die Fähigkeit zur Schaffung ſelbſtgewählter organiſcher 
Gemeinſchaften Ber Redner führt Städte an (Lenzen und Suhl), in 
welchen ein Streben nach Wahlen aus korporativen Elementen ſich ſehr 
lebhaft herausgeſtellt habe, und da er in der Vorlage nur eine bedenk⸗ 
liche Schwächung dieſer Elemente erkennen könne, ſo befinde er ſich in 
der Lage, die Vorlage abzulehnen. 

Der Herr Re ierungs⸗Commiſſär v. Köhler hebt hervor, daß von 
den im § 11 den Stadtbehörden zuſtehenden Befugniſſen viele Städte 
gar keinen Gebrauch gemacht haben, und da es die Regierung für nöthi 
erachte, das Streben der Gemeinden nach Autonomie, jo weit es zuläſ⸗ 
fig, zu unterftügen, fo habe fie in dieſem Sinne den § 11 der Vorlage 
aufgeftellt. Das Bedürfniß nach weiteren corporativen Geſtaltungen 
6 zwar im Haufe berührt, aber doch nur durch Erinnerung an die Bes 

chlüſſe des Handwerkertages. Das mangelnde Bedürfniß für den 8 
11 der Städte⸗Ordnung und ſein Widerſpruch mit andern geſetzlichen 
Beſtimmungen laſſe alſo wünſchen, daß das hohe Haus den § nach der 
Vorlage annehme. ö : 

Herr v. Meding rügt es, daß man in der Geſetzgebung ſich viel zu 
ſehr beeile, ohne vorher mit der längeren Zeitdauer auch gründlicher Erz 
fahrungen gemacht zu haben. } \ 

Der Herr Miniſter des Innern räumt gern ein, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaften in ihren gewerblichen Verhältnifien für fi ſorgen, aber 
dieſe Genoſſenſchaften als ſolche in der ſtädtiſchen Verwaltung zur Gel⸗ 
tung zu bringen, ſei eine Tendenz, die nicht gebilligt werden könne. Der 
Regierung Tendenzen zu unterſchieben, wenn ſie eine geſetzliche Beſtim⸗ 
mung mit andern in Einklang bringe und damit allgemein anerkannte 
Uebelſtände beſeitige, dieſen Vorwurf werde ſie mit gutem Gewiſſen 
tragen können, 3 5 

12 Dr. Götze erkennt es als erſte Nothwendigkeit, zu fragen, ob 
das bisher beſtehende Geſetz zu ſo erheblichen Uebelſtänden geführt 

abe, daß dadurch feine Abänderung nothwendig ſei. Die Faſſung und 
rrichtung von Statuten könne ja nur unter Controle der Regierung 
ſtattfinden und das garantire ihre . Er glaube daher, 
daß der § 11 der 4 0 5 in keiner Weiſe ſich zur Annahme empfehle. 

Herr Dr. Stahl. Während früher die ſtändiſche Gliederung als 
der wahre Grund ſtaatlicher Dauerhaftigkeit erkannt worden, gehe ſeit 
geraumer Zeit alles Streben nach vollſtändiger Auflöſung alles korpo⸗ 
rativen Elements; wohin das ſchon geführt habe und ferner führen 
werde, lehre die Geſchichte und werde fie weiter zeigen. Bei allevem ſei 
es merkwürdig, daß im Jahre 1831, als bier kein reactionäres Miniſte⸗ 
rium beſtand, doch das Bedürfniß ſtändiſcher Kräftigung im Staate er⸗ 
kannt wurde, was man nur dann ignoriren könne, wenn man vom 
Standpunkte einer Tendenz am Staatsleben ſich betheilige. 

Der Miniſter des Innern. In der Vorlage befinde ich mich 
auf dem Standpunkte einer Tendenz und mit mir auch die Staatsregie⸗ 
rung und geſtebe offen, daß dieſe Tendenz derjenigen ber Herren, welche 
wie der Vorredner der Regierung gegenüber treten, entſchieden gegen⸗ 
überſteht. Nach meiner Ueberzeugung ſoll die Gemeindeordnung die 
Tendenz des gegenwärtigen Jahrhunderts vertreten, das Prinzip des 
berechtigten Bürgerthums. Wollte man mit ſolchem Geſetz jetzt auf die 
Stände bauen, dann träte man in Anomalie mit der Gegenwart. Die 
Städte haben es oft anerkannt, daß ein Zurückgehen auf Früheres, auf 
Uebexlebtes abzuweiſen ſei. 0 

Regierungs⸗Commiſſarius Hr. v. Köhler kommt wiederholt dar⸗ 
auf zurück, daß das beſtehende Geſetz nur ſelten Anwendung gefunden 
und daher kein Grund zu ſeiner Fortdauer beſtehe. 

Herr Graf von Arnim⸗Boytzenburg. Das offene Geſtändniß 
des Herrn Miniſters des Innern ver tehe er dahin, daß derſelbe in den 
Genoffenſchaften, den Corporationen den Boden für bürgerliche Freiheit 
nicht erkennen könne, und da werde denn, wenn dies der Standpunkt 
der Regierung ſei, in einzelnen legislativen Beſchlüſſen es ſchwerlich zu 
einer Vereinbarung kommen können. . 

err von Daniels macht unter allgemeiner Unruhe eine unver⸗ 
ſtändliche Bemerkung. 

Herr Haſſelbach findet es auffallend, daß lauter Herren die Frei⸗ 
heit der Skädte ſo eifrig vertreten, die den Städten eigentlich nicht an⸗ 
gehören. Wollte man aber nach deren? unſch jetzt die Innungen wieder 
einfübten, 51 würde die Folge nur eine Stärkung des demokratiſchen 

ementes ſein. 

In der folgenden Abſtimmung durch Namensaufruf wird der $ 11 
der Vorlage mit 72 gegen 40 Stimmen abgelehnt. Der Präſident des 
Hauſes, Fürſt Hohenlobe ſtimmt für Annahme des g. 

Schluß der Sigung um 3½ Uhr, nächſte Sitzung morgen um 11 
Uhr. Fortſetzung der Specialdiscuſſion. Am Sonnabend ſoll ebenfalls 
eine ng, Ve in welcher die Vorfrage bezüglich des An- 
trages des rafen v. Arnim⸗Boytzenburg, Dr. Stahl und Genoſſen er⸗ 
ledigt werden wird. 
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Ventſchlaud. 
a Berlin, 20. Februar. 

— Der Graf Cutrofiano hat vor ſeiner Abreiſe den rothen 
Adlerorden 1. Klaſſe erhalten. 

— (N. Prß. Ztg.) Bekanntlich ſchweben jetzt hier Verhand⸗ 
lungen über den Abſchluß eines Zoll- und Handels vertrages zwi⸗ 
ſchen Preußen, bez. dem deutſchen Zollverein und Frankreich. 
Von Seiten des franzöſiſchen Gouvernements fungirt der See— 
tionschef Hr. de Clerg als Unterbändler, welcher, irren wir nicht, 
zehn oder zwölf Jahre hindurch franzöſiſcher General-Conſul in 
Hamburg war, und daher eingehende Kenntniſſe über die preu— 
ßiſchen Handelsverhältniſſe beſitzen dürfte. Dieſſeits iſt als Com⸗ 
miſſarius des Finanzminiſteriums der General - Steuer - Director 
v. Pommer⸗Eſche, des Handelsminiſteriums der Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Delbrück, des auswärtigen Miniſteriums der 
Wirkl. Geh. Legationsrath Philippsborn deputirt. Von einer Zu⸗ 
ziehung eines Vertreters des landwirihſchaftlichen Reſſorts iſt 
uns nichts bekannt geworden. 

* Wir können dem Gerüchte widerſprechen, wonach es ſich 
bei der Berathung über die Befeſtigung der deutſchen Küſten 
ernſtlich darum gehandelt habe, Rendsburg zu einer deutſchen 
Bundesfeſtung umzuwandeln. Es iſt richtig, daß von einer Seite 
her dieſer Vorſchlag gemacht worden war, es iſt aber ebenſo 
wahr, daß er ſofort wieder aufgegeben worden iſt. 

— Der „Süod. Volksztg.“ wird vom Rhein geſchrieben: 
„Der engliſch-franzöſiſche Handelsvertrag wurde nicht von Diplo⸗ 

maten, ſondern von dem franzöſiſchen Kaiſer und von Cobden, 
dem engliſchen Parlamentsmitglied und Freihändler, verabredet 
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und hat deshalb raſch zu Reſultaten von höchſter Wichtigkeit ge⸗ 
führt. Frankreich ſucht nun auch mit dem Zollverein durch Preu⸗ 
ßen einen Handelsvertrag abzuſchließen, aber hier ſcheint das 
Amtsgeheimniß trefflich gewahrt zu werden; nichts verlautet 
über den Inhalt der gewünſchten oder getroffenen Verabredun⸗ 
gen. Was ſoll nun, fragen wir, in einer ſolchen Angelegenheit 
die diplomatiſche Geheimthuerei? Warum wird ein Handels- 
vertrag mit Frankreich nicht offen vor den Augen der ganzen Na⸗ 
tion verhandelt? Warum erfährt die Nation nicht jedes Stadium 
dieſer Verhandlungen? Wenn Preußen auch den Engel Gabriel 
ſelbſt zum Verhandlungs-Commiſſär hätte wählen können, falls er 
gezwungen wäre, die Verhandlungen hinter Schloß und Riegel 
auf dem Kanzleitiſch zu führen, er wäre nicht im Stande, die 
deutſche Nation vor Mißgriffen und Uebervortheilungen zu ſchützen. 
Davor kann uns nur Offenheit in den Verhandlungen bewahren, 
fo daß die Nation in jeder Phaſe derſelben Gelegenheit hätte, 
durch die Preſſe, durch die Handelskammern, durch die Einſicht 
aller Bürger ihre Wünſche und Bedürfniſſe zur Geltung zu 
bringen. Wie ſehr wäre auch die diplomatiſche Verhandlung 
ſelbſt erleichtert und unterſtützt, wenn ſie ſich bei Forderungen auf 
das einſtimmige Verlangen der Nation, bei Ablehnungen auf die 
Entſchiedenheit der öffentlichen Meinung in jedem ſpeziellen Falle 
berufen könnte! Aber die deutſche „Staatsweisheit“ hat noch im⸗ 
mer nicht begriffen, daß alle wirklichen Fortſchritte nur unter 
Mitwirkung des öffentlichen Geiſtes zu erzielen ſind.“ 

Aus Norddeutſchlaud, 19. Febr. (Magd. Ztg) Heute 
hat in Kopenhagen die entſcheidende Sitzung des geheimen 
Staatsraths ftattgefunten, in welcher der König die Anträge und 
Beſchlüſſe des Miniſteriums in der deutſch däniſchen Sache ſanc⸗ 
tionirt hat. Ein Telegramm aus Kopenhagen giebt uns über die 
Reſultate der heutigen Staatsrathsſitzung folgende als ganz zu⸗ 
verläſſig anzuſehende Mittheilungen: 1) Der Bundesbeſchluß vom 
7. Februar wegen des „Proviſoriums“ wird nicht ausgeführt; 
2) Hr. v. Bülow wird in der Bundesverſammlung unter Rück⸗ 
beziehung auf ſeine am 7. Februar abgegebene Erklärung der 
Bundesverſammlung die Mittheilung machen, daß der König ſich 
bewogen gefunden habe, die Holſteiniſchen Stände einzuberufen, 
um denſelben wegen einer definitiven Neuort nung der Verfaſſungs⸗ 
Verhältniſſe die geeigneten Vorlagen zu machen. 

Stuttgart, 14. Februar. Der deutſche National⸗Verein 
zählt jetzt in hieſiger Stadt über 200 Mitglieder. 

Wien, 17. Febr. Dem Grrüdte, daß man hier an die 
Verhängung des Belagerungs Zuſtandes über ganz Ungarn 
denke, kann auf das beſtimuteſte widerſprochen werden; auch hört 
man verſichern, daß dem Banus von Croatien bereits Weiſungen 
zugegangen fein ſollen, den Belagerungs Zuſtand über Fiume 
wieder aufzuheben, ſobald nur die Aufregung unter der Bevölke- 
rung ſich etwas gelegt haben wird. 

Eug land. 

London, 18. Februar. Im Parlament iſt es bis jetzt im 
Ganzen ſehr ruhig hergegangen, und der Beſuch war ein ſpärli⸗ 
cher. Manchmal betrug die Zahl der Anweſenden im Unterhauſe 
nicht mehr als 20, und ſelbſt als der Attorney General ſeine 
lang erwartete und viel beſprochene Bankerott-Bill einbrachte, wa⸗ 
ren kaum mehr als 50—60 Mitglieder zugegen. Eine ſolche Leere 
und Theilnahmloſigkeit iſt etwas Gewöhnliches in den erſten 14 
Tagen der Seſſion. Erſt wenn eine bedeutende Parteifrage an die 
Reihe kommt, wird man ſich zu den Sitzungen drängen. 


8 Italien. 

Turin, 16. Februar. (K. Z.) Der Commandant der 
Feſtung von Meſſina hat ſich auf die Nachricht von der Abreiſe 
des Königs Franz aus Gasta geweigert, dieſelbe zu übergeben. 
Heute begiebt ſich ein Offizier Caſellas nach Meſſina mit Depe⸗ 
ſchen, worin auch im Namen Franz II. verlangt wird, daß die 
Feſtung den Sardiniern überliefert werde. Wir zweifeln übri⸗ 
gens nicht, daß Fergola die Feſtung übergiebt, da er ſich Garis 
baldi gegenüber verpflichtet hat, dieſelbe zu räumen, fo wie Gasta 
gefallen fein würde. — General Bonin iſt geftern vom Könige in 
Mailand mit ganz beſonderer Auszeichnung empfangen worden. 
— Die „Perſeveranza“ meldet, Herr Braffier de Saint⸗Simon 
habe von Herrn v. Schleinitz die ausdrückliche Weiſung erhalten, 
der Eröffaungs⸗Sitzung im Parlament beizuwohnen. — Die 
„Armonia“ leugnet, daß Pater Paſſiglia eine Verſöhnungs⸗Miſ⸗ 
fion von Rom aus bekommen habe. Wir glauben trotzdem, daß 
der Pater hier iſt, um die Abſichten und Anſichten Cavours zu 
ſondiren; doch wollen wir darum nicht behaupten, daß die Sache 
weiter von Erfolg ſein werde. Die Biſchöfe Sardiniens ſind noch 
immer nicht verſöhnt, und fo lanze fie bei ihrer feindſeligen Hal⸗ 
tung verharren, iſt auch von Rom aus noch kein Signal zu Ver⸗ 
ſöhnungsverſuchen ergangen. — Die drei franzöſiſchen Legitimiſten 
und der Graf Kalkreuth aus Preußen, welche in Meſſing gefan⸗ 
gen wurden, ſind in Genua und ſollen auf Verwendung in Kürze 
befreit werden. — Die neueſten Berichte aus deu Abruzzen klin⸗ 
gen befriedigender. Nigra ſoll von muratiſtiſchen Umtrieben hieh er 
gemeldet haben; die Regierung war längſt auf ſolche gefaßt, 
fürchtet ſie aber nicht. e 

— Die Tyronrede Victor Emanuels bei der am 18. Febr 
in Turin erfolgten Eröffnung des italieniſchen Parlamentes laus 
tet vollſtändig folgender Maßen: 8 

Meine Herren! Italien, frei und beinahe vollſtändig geeinigt, 
vertraut ſich Ihrer Weisheit an. Sie find berufen, es zu organifiren. 

Sie werden große Freiheiten in der Verwaltung einrichten, jedoch 
unter vollſtändiger Wahrung ihrer Einheit. 

Die öffentliche Meinurg iſt uns günſtig, 

Der Raifer der Franzoſen hat jeinen Geſandten zwar zuruckberu⸗ 
Ien, jedoch unter Zuſicherung der Wohlthat der Nicht⸗Intervention. 

ir haben jenen Entſchluß bedauert ohne daß unſere Dankbarkeit ge⸗ 
gen ihn vermindert worden wäre; Frankreich und Italien ſind bei Ma⸗ 
genta und Solferino durch unlösliche Bande verknüpft worden. 

England, das alte een der Freiheit, hat unſer Recht, über 
uns ſelbſt zu verfügen, aner, annt. Die Unterſtützung, welche es uns 
518 feine guten Dienſte erwieſen hat, wird uns ewig unvergeßlich 

eiben. 

Da ein erlauchter, Fei fo eben den Thron von Preußen beftiegen 
hat, ſo habe ich einen otſchafter an ihn geſandt, um ihm unſere Syms 
pathien für ſeine Perſon und die deutſche Nation auszudrücken. 

Sie werden meiner Reglerung Ihre Unterftügung zur Vervoll⸗ 
ſtändigung unſerer Wehrkraft leihen. 

n dem Bewußtſein feiner Stärke wird das Königreich Italien den 
Rathſchlägen der Klugheit folgen können. Ich habe bisher meine Stimme 
zu Gunſten von Italiens Freiheit kühn erhoben; aber es iſt eben jo 
weiſe, zur rechten Zeit zu warten, wie zur rechten Zeit zu wagen. 

Voll Hingebung an Italien, habe ich mein Leben und meine Krone 
aufs Spiel geieht; aber Niemand bat das Recht, die Eriſtenz und das 
Glück einer Nation aufs Spiel zu ſetzen. Ark 

Die Einnahme einer ſtarken Zeitung hat würdig die Thaten unſe⸗ 
rer Armee und Flotte gekrönt. Dieſelben, wie die Freiwilligen, haben 


einen Ruhm erwor e 
ſelbſt einflöpt, ben, der dem Lande ein gerechtes Vertrauen auf ſich 
Ich freue mich als König und als Soldat, hierüber dem erſten 
Parlamente von Italien meine Freude ausdrücken zu können. 
— Die Haltung der Thronrede iſt eine entſchieden fried⸗ 
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liche; die Ausdrücke find genau bemeſſen, und die Anerkennung 
für das, was Frankreich und England für Italien gethan, iſt mit 
einer Umſicht abgewogen, die Cavour's gewandte Feder bekundet. 
Es iſt in der ganzen Rede kein Ausorud, der nicht auf die volle 
Zuſtimmung der Majorität rechnen könnte, und keiner, der nicht 
geeignet wäre, die Extremen, die Mazziniſten und Y-gitimiften, in 
Verzweiflung zu bringen. Die verlangte „Vervollſtändigung unſe⸗ 
rer Wehrkraft“ iſt die Conceſſion, die Cavour Garibaldi zuge⸗ 
ſagt hat, wenn er ſich in das Unbermeidliche füge, erſt die neuen 
Provinzen zu organifiven, bevor man zur Vervollſtändigung der 
„beinahe“ wollſtaͤndigen italieniſchen Einheit ſchreite. Oeſterreichs 
und Rußlands geſchiezt in der Tyronrede mit keiner Sylbe Er⸗ 
wähnung, eben ſo wenig Spaniens. 


Danzig, 21. Februar. 7 

„Die geftern Abend im Gewerbehauſe von einigen Mitgliedern 
des deutſchen Nationalvereins veranſtaltete öffentliche Verſammlung, 
in welcher zunächſt eine Anregung zum Beitritt in den Verein gegeben 
werden jollte, war von 66 Männern beſucht und wurden, nachdem 49 
der Anweſenden durch Unterzeichnung des Statuts dem Verein beige⸗ 
treten, unter dem Vorſitz des Herrn Bankdirector Schottler zwei von 
H. Rickert beantragte Reſolutionen discutirt und ſchließlich einſtimmig 
angenommen. Die erſte lautet wie folgt: 


„Die Verſammlung beſchließt auf Grund des Statuts des deutſchen 
Nationalvereins und auf Grund der in der General⸗Verſammlung deſ⸗ 
ſelben vom 4. September 1860 zu Coburg a e erſten Reſolu⸗ 
tion, betreffend die deutſche Centralgewalt und Parlament, den Bei⸗ 
tritt zum Nationalverein zu empfehlen und mit allen geſetzlichen Mit⸗ 
teln für die Zwecke deſſelben, insbeſondere in der Provinz Preußen, 
zu wirken.“ 

In den Motiven für dieſen Antrag wurde u. A. ausgeführt, wie 
bei fernerer Gleichgiltigkeit und Unentſchiedenheit Preußens in der 
deutſchen Frage die Süddeutſchen zum Großdeutſchthum zurückgeführt 
werden müßten und wie es namentlich Sache und Pflicht des preußi⸗ 
ſchen Volkes ſei, ſeine eigene Regierung wiederholt und entſchieden zu 
einer klaren deutſchen Politik aufzufordern und zu veranlaſſen. In er⸗ 
ſterer Beziehung laſſe namentlich das Reſultat der Verſammlung zu 
Eßlingen keinen Zweifel zu. Wolle man die ſo glücklich angebahnte 
Einigung in der Nation nicht rückgängig machen, ſo müſſe man aller 
Orten die Sympathien für die nationale Sache kund geben. Schließlich 
wurden die gegen den Beitritt zum Nationalverein hier geltend gemach⸗ 
ten Bedenken widerlegt. 

Hr. Dr. Lié vin unterſtützt die Reſolution durch mehrere treffende 
und von dem Beifall der Verſammlung begleitete Ausführungen, Die 
Eßlinger Verſammlung habe, indem ſie ſich auf den geſetzlichen Boden 
der zu Recht beſtehenden Reichsverfaſſung geſtellt, zugleich eine indirecte 
Auforderung an Oeſterreich gerichtet, an die Spitze des geeinigten 
Deutſchlands zu treten. Auch wir Preußen müßten ſo viel deutſchen 
Patriotismus beſitzen, daß wir uns willig auch einem nichtpreuß iſchen 
Führer Deutſchlands unterordneten; aber dem Hauſe Habsburg nim⸗ 
mermehr. Habsburg habe durch Concordate ſeine Erbländer unter eine 
fremde Macht geknechtet, daſſelbe würde es für Deutſchland thun, falls 
es an die Spitze träte. Habsburg habe früher mit ſlaviſchem Blute die 
in Trümmer; gebende Monarchie zuſammengeleimt, an der Spitze 
Deutſchlands würde es daſſelbe mit deutſchem Blute ausführen. 
Niemand habe, — wie der König Victor Emanuel in ſeiner Thronrede 
gejagt —, das Recht, die Exiſtenz und das Geſchick einer Nation aufs 
Spiel zu ſetzen, nicht die preußiſche Regierung, nicht wir. Es ſei daher 
Pflicht, ſoweit es immer in unſeren Kräften läge, mit allen Mitteln un⸗ 
ſere Regierung zu einer entſchiedenen deutſchen Politik zu bewegen. 
Daher dürfe man auch das durch den Nationalverein gebotene Mittel 
zu dieſem Zweck nicht von der Hand weiſen. 

Ohne weitere Discuſſion wurde ferner die zweite dahin lautende 
Reſolution angenomen: f 

„Die Verſammlung ſpricht den 41 Mitgliedern des preußiſchen Ab⸗ 
nn welche in der Sitzung deſſelben vom 7. Februar, bei 

elegenheit der Adreßdebatte, das Stavenhagen'ſche Amendement 
betreffend, die deutſche Frage aufrecht erhielten und dafür ſtimmten, 
ihre volle Anerkennung und Zuſtimmung aus und hofft, daß dieſelben 
keine Gelegendeit werden vorübergeben laſſen, um von der wahren 
Meinung des preußiſchen Volkes über die Nothwendigkeit einer ein⸗ 
heitlichen und freiheitlichen Geſtaltung Deutſchlands offen und entſchie⸗ 
den Kunde zu geben.“ . 

Schließlich wurde der Wunſch ausgeſprochen, die Mitglieder der 
Verſammlung möchten in Zukunft von Zeit zu Zeit zuſammentreten, 
um die auf die nationale Angelegenheit bezüglichen und in dieſelbe ein⸗ 
greifenden Tagesfragen zu discutiren und das Intereſſe für dieſelbe in 
weitern Kreiſen zu verbreiten. I 

* Geſtern früh war die Paſſage beim Krahnthor über die 
Mottlau durch zuſammengeſchovene Eisſchollen für den Fähr ⸗ 
prahm vollſtändig geſperrt, und Fußgänger wurden in der Weiſe 
aus andere Ufer befördert, daß fie bis zur Hälfte des Fluſſes auf 
der noch feſten Eisdecke marſchirten, und dann in einem kleinen 
Nachen den Reſt des Weges zurücklegten. 

+ Die lange Brücke hat jetzt zwei neue Gaslaternen erhal⸗ 
ten, und in Kurzem ſteht die Vollendung eines Geländers in 
Ausſicht, womit den vielfach laut gewordenen Wünſchen des Pur 
blikums Rechnung getragen ift. 5 215 

Concert.] Herr Giovanni di Dio iſt einer der vorzüglich ⸗ 
ſten Violoncelliſten Berlins. Der Virtuoſen anf dieſem ſchönen Inſtru⸗ 
mente giebt es nicht viele; ſie haben namentlich auch in Danzig immer 
zu den Seltenbeiten gehört. Um fo willkommener, dürfte die Erſchei⸗ 
nung jenes Künſtlers ſein, dem ein ausgezeichneter Ruf vorhergeht und 
von deſſen ſeelenvollem Spiel man einen hohen Genuß zu erwarten 
bat. Wir weiſen auf das angekündigte Concert des Herrn di Dio mit 
beſonderem Vergnügen hin. M. 

* In der Schwurgerichtsſitzung am 20. Februar wurde die 
Anklage gegen den Einwohner J. R. Drews aus Kladau verhandelt: 
dieſelbe lautete auf ſchwere Körperverletzung, welche den Tod eines 
Menſchen zur Folge gehabt hat. Die Geſchwornen erklärten den Ange: 
klagten der Körperverletzung 3 erachteten aber als nicht erwie⸗ 
fen, daß dieſe den Tod zur Folge gebabt habe. Der Antrag des Staats⸗ 
anwalts war auf 300 Thlr. Geldſtrafe, event. 3 Monate und 10 Tage 
Gefängniß gerichtet, der Gerichtshof erkannte dagegen auf 100 Thlr. 
Geldſtrafe, event. 3 Monate Gefängniß. ; g 

Handwerkerverein.] In der vorgeſtrigen Sitzung des 
andweikervereins beendete Herr Dr. Panten ſeinen Vortrag über 
orm und Bewegung der Erde. Derſelbe war für die Zuhörer ſehr in⸗ 

ſtructiv und fand vielen Beifall. > 

„Den vorgeſtrigen Vortrag zum Beſten des Gewerbehauſes hielt 
— Medicinalrath Dr. Keber. In verſtändlicher und überſichtlicher 

eiſe wies derſelbe den Einfluß des Mikroskops auf die Entwick⸗ 
lung der Wiſſenſchaft und der Naturanſchauung nach und verweilte ind» 
beſondere bei den durch das Mikroskop in ihrer Organiſation und Fort⸗ 
pflanzung erforſchten Infuſtonsthierchen, den durch dieſelben hervorge⸗ 
rufenen Saͤcheinungen und den aus früheren Infuſionsthierchen beſte⸗ 
henden Erdarten. Alsdann wurden auch die weſentlichſten Beſtandtheile 
des Mitkroftops erklärt und ein ſolches vorgezeigt. Wir können nur wün⸗ 
ſchen, daß derartige, in fo populärer Darſtellung gehaltene, über inter: 
eſſante Erſcheinungen aufklärende Vorträge aus ahnlichen Gebieten ſich 
recht oft wiederholen möchten. 

* Bei lenverein.] In der am 18. d. abgehaltenen Sitzung 
des Geſellen⸗Vereins hielt Herr Malermeiſter Schmidt einen Vortrag 
über die Geſchichte der Kleldungsſtücke, insbeſondere der Fuß beklei⸗ 
dung. Der Redner verfolgte in ſeinem Vortrage dieſe letztere von ih⸗ 
rem Entftehen bis auf ben beutigen Tag und erläuterte denſelben durch 
vielfache, eigens dazu verſertigte Abbildungen, wofür dem Hrn. Schmidt 
denn auch reichlicher Beifall gezollt wurde. — Die Fragen: „Wieviel 
Dampf ein Cubikfuß Waſſer entwickele“, wie man die Pferdekraft einer 
Maſchine berechne ꝛc. ꝛc., wurden vom Maſchinenbauer Herrn Ziegler 
in kurzer, aber ſehr klarer und faßlicher Weiſe beantwortet. Zum 
Schluß wurden noch mehrere andere dem Fragekaſten entnommene Fra⸗ 
gen beantwortet. 

* Nach einer heute Mittag 12 Uhr 21 Minuten von Dir⸗ 
ſchaau hier eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche iſt jetzt daſelbſt 
ſtarker Eisgang, nachdem das Eis in der Nacht ſich gerückt hatte. 


s Schwetz, 20. Februar. Die Nachrichten über den Waſ⸗ 
ſer⸗ und Eisftand ia der hieſigen Niederung lauten nicht eben bes 
ruhigend. Bei Deutſch Weſtphalen ſteht die Eisverſtopfung un⸗ 
beweglich feſt; das Waſſer iſt, nachdem es den geſtrigen Tag ber 
deutend gefallen, die Nacht hindurch dort wieder um 18 Zoll 
gewachſen und ſteht 16 Fuß 4 Zoll. Von Brattwin bis Neuen» 
burg liegt das Eis noch im Winterlager, von Kurzebrack bis eine 
halbe Meile vor Rothebude iſt der Strom eisfrei. — Bei Nied witz 
oberhalb Schwetz ſteht das Waſſer 15 F. 13 Z., 9 F. 9 Z. un⸗ 
ter der Deichkrone. Geſtern hat ſich der Strom dort ſehr ſtark 
verſtopft, die Ortſchaft Chriſtkowo hat das Waſſer hoch in den 
Gebäuden; der Schlußdamm der Klein Schwetzer Niederung ſoll 
auf einer Stelle ſchadhaft und ein Durchbruch zu befürchten ſein. 
— In Schwetz iſt das Waſſer von Morgens 8 bis Nachmittags 
4 Uhr von 4 F. 8 Z. auf 15 F. 3 Z. angewachſen. Das Eis 
auf dem Schwarzwaſſer ſteht feſt, der Ausfluß in die Weichſel ift 
mit Weichſeleis ſtark verſtepft. Die Paſſage nach Culm iſt feit 
einigen Tagen unterbrochen. 

Thorn, 19. Februar. ») Geſtern früh um 8 Uhr hats 
ten wir blankes Waſſer bei 6“ 3“ Pegelhöhe. Eine Stunde dar⸗ 
auf kam plötzlich Eis in dichten Maſſen bei 9“ 6“ Waſſerſtand. 
Der Eisgang hielt den ganzen Tag an und flieg das Waſſer bis 
auf 11. Heut früh 9“ und blankes Waſſer, ſeit Mittag wieder 
ſtarker Eisgang. — In Warſchau ſetzte ſich das Eis am 17 
Abends 10 Uhr in Bewegung. Am 18. und 19. war freies 
Waſſer bei 9“ 6“ Waſſerſtand, doch wird noch Eis von oben 
erwartet. a 

* Königsberg, 20. Febr. In Betreff des Baues der Kö⸗ 
nig sberg-Pillauer Eiſenbahn iſt in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eine mit angeſehenen Unterſchriften verſehene Ein— 
gabe eingegangen, in welcher die Verſammlung anfgefordert wird, 
fi noch einmal an den Landtag in Berlin zu wenden, um den⸗ 
ſelben zu veranlaſſeu, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
bei der Staatsregierung dahin zu wirken, daß die Bahn aus 
Staatsmitteln in Angriff genommen werde, und zwar des Schleu— 
nigſten, ehe Rußland unſerm Handel durch Legung der Libauer 
Bahn eine höchſt gefährliche Concurrenz mache. Die Nothwen- 
digkeit der Bahn ſei anerkannt, doch können die Herren Antrag⸗ 
ſteller nicht mit der Anſicht des Bahn-Comité's einverſtanden 
ſein, daß das Unternehmen auf Actien zu Stande kommen werde, 
glauben vielmehr mit dem Vorſteheramte der Kaufmannſchaft, 
daß die Bahn ohne Unterſtützung von Seiten der Regierung we⸗ 
nig Ausſicht habe und nur aus Staatsmitteln zu bauen ſei. Dem 
Staate milſſe aber ſchon aus ſtrategiſchen Rückſichten an dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Projects gelegen, auch wünſchenswerth ſein, 
das öſtliche Eiſenbahnnetz zu vervollſtändigen. Nach einer länge⸗ 
ren eingehenden Debatte wird endlich die Ausfertigung der Pe⸗ 
tition und deren ſchleunige Uebermittelung an den Landtag per 
majora beſchloſſen. 

Stallupönen, 20. Februar. Das neueſte Amtsblatt 
der Königl. Regierung zu Gumbinnen enthält eine Bekanntma⸗ 
chung derſelben, die Rinderpeſt in Rußland betreffend, aus der 
hervorgeht, daß nach amtlichen Nachrichten die Rinderpeſt in Ruß⸗ 
land (nördlich vom Memel) im ſteten Zunehmen iſt und in der 
Richtung der Straßen nach Dünaburg und Mitau mit verheeren⸗ 
der Wirkung graſſirt, auch noch ganz neuerdings in Ortſchaften, 
welche nur 9 reſp. 12 Meilen von Georgenburg und Tauroggen 
entfernt ſind, zum Ausbruche gekommen iſt. Die Verordnung vom 
31. Dezember v. J. wird in Folge deſſen jetzt dahin ausgedehnt, 
daß die Beſtimmungen des $ 3 der Allerhöchſten Verordnung vom 
27. Mai 1836 auch an der ganzen Landesgrenze der Kreiſe 
Ragnit, Tilſit und Heydekrug zur Anwendung kommen ſollen. 

Stallupönen, 19. Februar. Wir nahmen Anſtand, 
Ihnen von dem hier umlaufenden Gerüchte Kenntniß zu geben, 
daß nämlich die Eröffnung der ruſſiſchen Bahn bis Kowno am 
1. März (alten Styls) ftattfinden würde, obſchon die betreffenden 
preußiſchen Behörden ruſſiſcher Seits davon benachrichtigt ſein 
follten. Zwar wird, das iſt anzuerkennen, jenſeits der Grenze rü- 
ſtig ſowohl an den Erd- als Mauerarbeiten weiter gearbeitet, die 
Jahreszeit und der anhaltende Froſt find aber nicht dazu ange⸗ 
than, dieſe Arbeiten merklich zu fördern, denn bei den Erdarbei⸗ 
ten iſt nicht nur ein mehrere Fuß hoher Schnee fortzuſchaffen, 
ſondern auch ein gefrorener Boden zu bearbeiten und zu trans⸗ 
portiren, der beim Aufthauen im Frühjahr Senkungen auf den 
Eiſenbahnplanen verurſacht, die bei zu früher Befahrung gefähr⸗ 
lich werden können. Aus dieſem Grunde dürfte, wie uns verſichert 
wird, die Eröffnung der Bahn bis Kowno noch bis zum Mai 
oder Juni auf ſich warten laſſen, ſelbſt wenn der Schaden an der 
Scheſchuppe⸗Brücke erſt beſeitigt fein ſollte, an dem noch immer 
gearbeitet wird und die allernothwendigſten Gebäude auf den Sta⸗ 


tionen hergerichtet fein werden. Von dieſer Eröffnung wird wahre. 


ſcheinlich auch die vollſtändige Inbetriebnahme der Strecke Stal⸗ 
lupönen⸗Eydtkuhnen abhängen, obſchon fie ohne zu große Hinder⸗ 
niffe jetzt vorgenommen werden könnte. Der Nutzen der neueren 
Eiſenbahnſtrecke bis zur Landesgrenze erweiſt ſich jetzt auch aus 
dem Umſtande, daß gegenwärtig in Eydtkuhnen ganze Caravanen 
mit Produkten Südrußlands und ſelbſt Perſiens und Chinas 
eintreffen, welche meiſtens nach Frankreich und England weiter 
befördert werden. Sie ſollen direct von Niſchney Nowgorod, die⸗ 
ſem bedeutenden Stapelplatze Rußlands, kommen. 


*) Grſt heute hier eingetroffen. 
Dörſeu-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 21. Februar 851. Aufgegeben 2 Uhr 50 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 


Letzt. Ers. Letzt. rs. 
Roggen flau, g Rentenbr. 95 ½ | 951/, 
loco 49¼ 49% 134% Witpr. Pfdbr. & 83 
ebruar . 48°), 49 4% Bol. Pfandbr. — | 89%, 
rühjahnt 48 | 48% | Oſtpr. er ele 83 ¼ͤ | 831/, 
piritus, loco. . 20/1, 20% ranzoſen .. . . 129 129 ½ 
Nuͤböl Februar . 11 / 11½ ] Nationale 52% | 51% 
ee 0%, | 1o1 Nee Be Ssth | = 
r. Anleihe . RR — 
5% 59. Pr. Anl. 105°, 0% Vescier. . 6. 19% =; 


‚Hamburg, 20. Are Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, ab Auswärts ſehr ſtille. Roggen loco feſt, ab Königsberg 
Frühjahr 81 gehalten, 8 zu machen. Oel Mai 24, Oktober 25. 
Kaffee Rio ſehr ruhig 663, Santos gut zu laſſen. Zink ſtille. 

Amſterdam, 20. Februar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen unverändert. Roggen ſtille, Termine 3 & niedriger. 
Raps April 69, October 69%. Rübbl Mai 37%, Herbit 38%. 

London, 20. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Beſchränktes Geſchäft zu Montagspreiſen. Markt ſchwach beſucht. 
London, 20. Februar. Börſe Non; — Für Conſols Käufer. — 
Conſols 917, 1% Spanier 403. Mexikaner 28%, Sardinier 
81. 57 Ruſſen 1043. 4 Ruſſen 91. 

Der . „Etna“ iſt aus Newvork eingetroffen. 

‚Liverpool, 20. Februar. Baumwolle: 40% Ballen Umſatz. 

Preiſe 3 bis 4 niedriger als am vergangenen Freitage. 


Paris, 20, Februar. Schluß⸗Courſe: 37 Rente 68, 10. 4 
Rente 98,00, 3 2 Spanier 473. 1% Spanier 40%. 2 555 4 
Eiſenb.⸗Akt. 486. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 666. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten Märkte. 

„Danzig, den 21. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen friſcher eller fein⸗ u. hochbunter, mögl. geſund, 124/25/26— 
27—128/29/30/328 nach Qual. von 90/92/0495 — 8/10/1027 
105 %s, ord. bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank, 1170120123 — 
124 8 nach Qualität von 674/80 —85/86/873/89 Su 

Roggen ganz ſchwerer und leichter nach Qualität von 58 —54 Zu 
7 1258 mit ; 9 Differenz er B m. o. w. 

Erbſen nach Qualität von 50/53—573/50 Ip. 

Gerſte kleine 97/100 102,6% von 37/42 43/45/46 Ay, große 100 — 
104—108/10/11@ von 42/48 51/54 

Sales von 20/24 Ge. für ord., beſſerer und ſchöner 25—30 Yu 
piritus von 21%, bis 213 dur 8000 2 Tralles verkauft. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: feucht, Nebel. Wind O. 
An unſerm 8 Markte ſind 45 Laſten Weizen zu letzten 

Preiſen gekauft; der Umſatz würde wobl ausgedehnter geweſen ſein, 

wenn Preiſe etwas billiger geweſen, wozu Käufer vorhanden waren. 


er wurde für 120/218 bunt 2. 505; 1218 desgl. 2. 5074; 
1238 hellbunt 2 5324, 536; 125 ‚1064 


auch hellbunt 7 54 
desgl. r 560; 127 c bunt 575. 

Auf Lieferung ſollen 100 Laſten feiner Weizen verkauft ſein, 
doch iſt Näheres noch nicht bekannt geworden. 

Roggen 115 7 17 318; 117% Alle 330; 119/20 K 9 333; 
1208 339; 124 2 345; 126 4 348. Alles Ye 1258, — Auf Lies 
a abe Geſchäft. 

eiße Erbſen 1 330 bei een Umſatz. 

anne prime Erbſen 0. 

10 7 peine l s dar 4 410 BE 

Für Spiritus iſt heute gleichzeitig 213 und „ gezahlt. 

Königsberg, 20, Februar. (K. H. Z.) W.: O. „Weizen 
erner weichend, hochbunker 120—248 86—914 , bunter 122—238 
86 „rother 123—24 8 89—90 n bez. — Roggen flau, loco 
120-258 52—58 S. ben Termine unverändert, — Gerſte flau, 

roße 103—1048 48 %, kleine 998 40 Gr bez. — Hafer matt, loco 
8758 244—305 Ar bez., der Frühjahr 508 30 % Br., 29 Yu G. 
— Erbſen weiße Koch 59—62 r, weiße Futter 53 —56 pr, graue 
55 —68 %%, grüne 81 J. bez. — Bohnen 65 —66 Ar bez. — Wicken 
45—50 Apr bez. — Kleeſaat rothe 9314 , der Lr, bez., weiße 1 
& ur Fin bez. — Timotheum * IK. Jr 1 bez. — Lein 


— m 


105 de CR. Br. — Rüböl 12% , er r. 
Spiritus den 20. loco Verkäufer er AR. und Käufer 22% ohne 
Nez loco Verkäufer 23% % und Käufer 22% mit Faß, r Fehr. 
erkaufer 23% 74 mit Faß; er Frühjahr Verkäufer 233 9 und Käufer 
23 , mit Faß. Alles r 8000 4 Tr. 
Berlin, 20, Februar. Wind: Oft. Barometer: 28°, Thermo⸗ 
meter: 3“ —. Witterung: ziemlich he 


Re. . 49 Br., 

Ag. bez. und Gd., 48% Br., de Frühſaht 
z. und Gd., 487 Br., Mai⸗Juni 484 —483 ½ bez., 
5 e bez., 48% Br., 485 Gd. — 


Juli 227 Ag. bei. , 
Rüböl er 100 & ohne eh loco nur, 18 04 bail e. 
4 ez. Zn 
: 1155 G5. April⸗ 


r bez. und Gb., 11% Br., Seplember⸗October 1 113 
und G5. 11% Br. — Lei i 


bez. und Gd., 217 Br., Mais 
8 21% * bez. und 
e 


8. 
Mehl. Mir notiren für: Weizenmehl Nro. 0, 53—5 
Nu, 0. 3 1. 5 — 53 . ane 90 0. 33 — 14 ij = 


1.343 - 

London, den 18. Februar. (Begbie, Young & Begbies.) Wir 
haben in voriger Woche von b ſowohl als fa Ge⸗ 
treide nur mäßige Zufuhren erhalten. 4 j 2 

eute war eine geringe Anfuhr von engliſchem Weizen am Markte, 
im Allgemeinen geringe Waare, in mittelmäßiger Beſchaffenheit, die beſten 
Proben fanden indeſſen Nehmer zu völlig lezten Montagspreiſen. Nach 
fremdem Weizen zeigte ſich ziemlich guter Begehr, Umjäge aber blieben 
auf Kleinigkeiten zu etwa früheren Raten beſchränkt. Fremdes Mehl fand 
zu 6d à 1s Yr Faß niedrigeren Preiſen nur langſam Abfag; Norfolk 
ward auf 40s r Sack gehalten. 

Schöne Gerſte iſt ſelten und holt frühere Notirungen, Mahlſorten 
ebenfalls unverändert. 5 7 

Schöner Hafer iſt verhältnißmäßig wenig am Markte und wird 
feſt auf völlig letzte Raten gehalten, was Umſätzen hinderlich iſt, in 
92 en Verkäufen wurden indeſſen voll letztwöchentliche Preiſe 
zugeſtanden. 

Bohnen und Erbſen ohne Veränderung. 

Mit ſchwimmenden Ladungen war es heute ſtill, in Folge der grös 
ßeren Zufuhr an der Küſte, und find uns keine Umſätze bekannt gewor⸗ 
den, Inhaber würden ſich indeſſen wahrſcheinlich zu einer kleinen Preis⸗ 
ermäßigung verſtanden haben. 


ZU Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, den 21. Februar. Wind: SSd. 
f Angekommen: 
M. din Dito, Elſeneur, Ballaſt. 
H. Scharmberg, Wilhelm Auguſt, London, Stückgut. 


Den 20. Februar. Wind: SO. 
Nichts paſſirt. 


Frachten. 
„Danzig, 21. Februar. Grimsby 16 5 6 d 7. Load U- Sleepers. 
Amſterdam oder Kogerpolder 227 . Holl. Court. dur Laſt Rog en, 
oder Rotterdam 233 % Holl. Ert. wer Laſt Roggen. 


Fon ds b rs e. 
Berlin, den 20. Februar. 


B. G. B. 8 
Berlin-Anh. E. A. |112% 111% || Staatsanl. 56 — door 
Berlin-Hamburg — 1094 do. 53 — 95 
Berlin-Potsd.-Magd. 140 139 |} Staatsschuldscheine | 87% | 87 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — | — || Staats-Pr.-Anl. 1855. 1173 116 
do, I. Ser. | 88 | 874 Ostpreuss. Pfandbr. | — 83 
do. III. Ser. | 87% | 87. Pommersche 35% do.] 89% | 88% 
Oberschl.Litt. A.u.C.|123 122 Posensche do, 4% | — 11005 
do. Litt. B. 1113 1103 do. do., neue | 89 | — 
Oesterr.-Frz,-Stb. 130 — [ Westpr. do. 34% 8 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] — 87 do. 4 924 9 
do. 6. Anl.] — 98 Pomm. Rentenbr. — 985 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 81% ı 80% || Posensche do. 923 92 
Cort. Litt. A. 300 fl.] 93% | 92% || Preuss. do. — |% 
do, Litt. B. 200 fl. — | 22% || Pr. Bank-Anth.-S. | — 1263 
Pfdbr. i. S.-R. 86% ı — || Danziger Privatbank] — 86 
Part.-Obl. 500 fl. 91% | 90% (| Königsberger do. — 81 
Freiw. Anleihe — 1005 Posener do. 813 80 
5% Staatsanl. v. 59. |106 1053 Disc.-Comm. Anth. | — | 80 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/N1014 (100% Ausl. Goldm. #5 109 | — 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 1423 — Paris 2 Mon. 7992 79% 
do. do. 2 Mon. 1415 141% Wien öst. Währ. 8 T.] 67% | 67 
Hamburg kur 150% 1505 Petersburg 3 W. 955 95 
do. do. 2 Mon. 150% 1506 Warschau 90 SR. 8 T. 874 | — 
London 3 Mon. 6. 1936. 19% Bremen 100 . 8 T. — 1087 


S 0 uldſcheine 87 B. 
. Staats⸗Anleihe 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Gemeinde⸗Verſammlung. 
Feu den 22. er., Abends 7 Uhr, im Saale 
des Gewerbehauſes. Mittheilungen und Vortrag des 
Herrn Prediger Röckner über „die Puritaner u. 
die Colouiſation Neuenglands durch dieſel⸗ 
ben im 17. Jahrhundert.“ Der Zutritt iſt Je⸗ 
dem geſtattet. 


Der Vorſland der freireligiöfen Gemeinde. 


Geſtern Abends wurde meine liebe Frau, geb. 
Behrent, von einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. — Danzig, 21. Februar 1861. 

Otto Paulsen. 


Mit dem größten Vergnügen ſtatte ich 
ſelbſt, am Neumarkt Nr. 42, eee, herzlichſten 


auf Grund der Erfahrung empfehlen. 
Breslau, den 10. Auguſt 1860. 
Von dieſen ächten 


„Eduard Groß ſchen 


— — 2 ñœU 8 46 in 12 15 910 a 37 a Bm 
Durch den Herrn Ober⸗Präſidenten der Pro: | Jeder Carton trägt die Begutachtung des Königl. 
u 8 Präf 2 Dr, Gumprecht, Ritter ꝛc. ꝛc. — Zu haben bei 


vinz Preußen iſt uns ein Verzeichniß der im An⸗ 
fange dieſes Jahres im Auslande angeſtellten Kö⸗ 
niglichen Preußiſchen Conſular⸗Beamten zugefertigt 
worden. Daſſelbe liegt jederzeit zur Einſicht für die 
— Kaufleute in unſerem Bureau, Hundegaſſe 95, 
ereit. 
Danzig, den 21. Februar 1861. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. N. v. Frantzius. iſchoff. 


Neu angefertigte Frühjahrs⸗ 
Hüte von 2 Thlr. 15 Sgr. an 


empfiehlt 
F. Gieſebrecht, 


Jepengaſſe 47. 
DDr 


E L 


FIR EA NER 


FR GT — * Tr 


Ab 


Unterricht im 


h 
— 


29 


„Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 26. Auguſt 1860.“ 


ankſa 


ung 


hierdürch dem Kaufmann Herrn Eduard Groß hier⸗ 
5 Dank ab, indem ich durch unausgeſetzten Gebrauch der 
blauen Cartons à 73 4x feiner ſchon tauſendfach bewährten „Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen“ von 
einem langwierigen Huſten, gegen welchen alles früher Angewandte erfolglos blieb, in einem Zeitraum 
von 3 Tagen gänzlich befreit worden bin, und kann ich gewiſſenhaft dieſelben jedem ähnlich Leidenden 


E. Franke, Muſiklehrer, Ketzerberg No. 9. 
Bruſt⸗Caramellen“ 


hält ſtets Lager in allen Gattungen: in chamois-Carton ſtärkere Sorte 15 %, in blau ſchwächere Sorte 


a, ſtärkſte Qualität, in Roſa-Gold⸗Carton A 1 %. 
Preuß. Sanitäts⸗Rath Dr. Kolley und Hofrath 


Putzanfertigen. 8 


onorar 3 Thlr. (60 Stunden). Honorar 3 Thlr. 1 


Mein zweiter und letzter Curſus im Erlernen des 


Putzverfertigen aller CR 


x) 

Le) Putzgegenſtände deginnt mit 75 
I ————— 9x 2 
Offerte. |& Montag, den 25. Februar d. J. N 

* Tal 185 

Ft Zur größeren Verbreitung meiner als vorzüglich | 44 Neue Anmeldungen von Schülerinnen nehme nur bis Sonnabend, 1 
anerkannten 2 den 23. Februar, entgegen. 5 
Pianino's 95 Das Honorar beträgt 11 der ganzen Curſus nur 3 Thaler. 15 

uche ich einen reellen Mann, welchem ich mein | CH 8 8 
Fare commiſſionsweiſe zu übergeben beabſichtige. A Auguste ir schb er 28 Hellmann. 153 
urch ihre Stellung hierzu geeignete Reflectanten Menn ae ＋t•:ß —,mꝛO 
erfahren das Nähere auf portofreie Anfrage. S N N WE RUE. 


Stettin, Gr. Domſtraße 24. 1 
Die Pianoſorte- Fabrik von 
B. Grüneberg. 


it lithogr. Anſtalt, > 
4 Präge: Druckerei, 
Päpierhandlung 


von 
Gebr. Vonbergen, 
Langgasse No. 13, vis-a-vis dem Rathhanse, 


empfiehlt ſich unter Zufiherun der prompteſten 
Bedienung bei billigſter Preisnotirung. 


Strohhuͤte zum Wa⸗ 
ſchen u. Moderniſiren 


Die Feuer Verſt 
2978] 
[2685] 


Stein: gemeſſenen feſten, jede Nachſchußverbindlichkeit aus 
und Exploſion und vergütet die an den verſicherten 

nothwendiges Ausräumen entſtandenen Verluſt. 
Die Garantiemittel der Anſtalt beſtanden 
a. im baar eingezahlten 


welche nicht unbedeutend durch die laufenden Prämi 
Dieſe bereits ſeit dem Jahre 1838 mit 
Wangen ſuchenden Publikum beſtens empfohlen. 
Anträge werden angenommen und 
ſofortigen Ausfertigung der Documente ermächtigten 


nach Berlin erbittet rn 
SSS STETTE ZEE > 


BAER 


im Saale der „Concor 


Giesebrecht, 
Jopengaſſe 47. 


eee Anfang 6 Uhr. 


tungs Auftalf di 
Hypotheken- und Wechſel⸗Bank in München 


verſichert auf alle beweglichen und unbeweglichen F letzteres geſetzlich geſtattet iſt, zu an⸗ 


Grundcapital von 
b. im bereits complettirten Reſervefonds von 
c. im Prämienübertrag aus den Vorjahren von 


1 Freitag, 22. 


0 Vierte Vorleſung BE 


er Baperiſchen 


ließenden Prämien, gegen Feuersgeſahr, Blitzf 
ea durch Löſchen, gelah sid 


am Schluße des Jahres 1859: 

g 25 3,000,000 2. 
1,000,000 ©, 
198,266 


Summa: 4,198,266 & 
en⸗Einnahmen vermehrt werden. 
dem günſtigſten Erfolge wirkende Anſtalt wird dem 


lag 
Niederreißen oder erwieſen 


Verſicherungspapiere unentgeltlich verabfolgt bei dem zur 


General⸗Agenten 


IR. Damme, 
Danzig, Poggenpfuhl No. 17/18. 


7 S 
c —˙ RETTET ENT BOT 
S r Derr 


Februar e., 5 
dia“ (Eingang Hundeg. 83) 1 


Ende 7½ Uhr. 


7 A 2 
Buchweitzengrütze zu 6 und s Ser. pro] G ) 
Metze, Ei send be ae Wiener⸗Gries⸗ AR Rudolp h Gene. 0 
Grüge fies voreibig bei Georg dee ® Unterhaltungen mit Geiſtern 4 
5 &) Erſcheinungen: Hermann Armin, Tannhäufer, Don Juan u. ſ. w. 0 


Einlaß⸗Karten find in der Saunier’sch 


CCC ˙———— SEITUTEN EINEN 

Landwirthſchaftliches. 

Tafföe, zur Sommerung, wie 
auch als Ueberdüngung bei ſchwa— 
cher Witterung, ein kräftiger Nor⸗ El; 
mal-Dünger für jede Frucht 1 mand u. der Mälzerei er⸗ 
n e emprenie ver eee ane ar, eee; 

die hemitche Dünger- Fabrik des Brenn: Apparats mit übernehmen kann, 


findet von Oſtern d. J. ab ein gutes En⸗ 
H. Grun & Co., 


gagement. Geeignete Persönlichkeiten mögen 
ſich melden im Haus⸗Officianten⸗-Büreau 

Königsberg in Oſt-Preußen. 
In Danzig allein durch 


von F. Märtens in Danzig. Schriftlich mit 
D. Ostermann & Co., 


Einſendung der Copia ihrer Zenugniſſe. 
gerbergaſſe No. 7. 


eee, 

Franzöſiſche Patent-Corſets 
ohne Nath, in grau und weiß, 

vertreten, woſelbſt ſich auch 

befindet 


n — 


> c 
a Ein mit der Fabrikation 
der Preß⸗Hefe (von Ge- 


empfiehlt in allen Nummern zu 
verſchiedenen Preiſen 
F. Giesebrecht, 


Jopengaſſe 47. 
NB. Beſponnene Stahlreifen à Elle 6 Pf. 


Hiemit erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige, daß ich Hundegaſſe 96, früher 
Reichholds Hotel, eine 

Reſtauralion, Wein und 
Pierhalle 
eröffnet habe. Mein Beſtreben wird 
ſtets darauf gerichtet ſein, meine ge⸗ 
ehrten Gäſte zur vollen Zufriedenheit 
zu bedienen, und bitte ich um gütigen 
Beſuch. | | 
Jul. Buchholtz. 
Ein Protokollführer, der auch der polnischen 
Sprache mächtig, findet von 2 75 ab in Danzig 


ein Engagement. Portofreie Meldungen nach Nen⸗ 
ſtadt 28. Pr. — Oek.⸗Komiſſ. Waas. 


Ein geräumiger Unterraum nebſt Hofplatz auf 
der Speicher⸗Inſel in der Münchengaſſe belegen iſt 
zu vermiethen, und belieben Reflectanten darauf 
ihre Adreſſe unter R. A. 3036. in der Exped. d. Bl. 
einzureichen. 


Lager 
2939] 


Blauen Java⸗Kaffee (Naturfarbe), rein⸗ 
ſchmeckender als Ceylon⸗ und Mocca⸗, empfiehlt 
Georg Klawitter. 


Joſeph Selner's rühmlichſt 
bekannten Punſch⸗Syrup 
von Arac und Rum em⸗ 
pfiehlt 

A. Fast, Langenmarkt 34. 


EE 

Zurückgeſetzte Blumen-Coiffu⸗ 
ren von 15 ſgr. ab, ſowie einzelne 
Sträuße von 2½ gr. ab empfiehlt 
F. Gieſebrecht, 


Jopengaſſe 47. 


Steinkohlentheer, golztheer, ſchwed. Pech, 
Werg, Wagenſchmiere, Cement und Dachpappe ſtets 
vorraͤthig bei Georg Klawitter. 


—— 


—— r»—— 


— 


Da nur bis zu einer gewiſſen Anzahl Billets ausgegeben werden, 


(Langgaſſe 20) zu haben 
ndet keine Abendkaſſe ſtatt 


Ein, durch Neſſen im Nuslande gebildeter, 
30 Jahr alter Mann, welcher gegenwärtig noch in 
Condition ſteht, ſucht zu Oſtern eine Stelle als 
lufſeher in einer Fabrik, oder, da derſelbe auch 
Kenntniſſe von der Landwirthſchaft hat, als Beamter 
auf einem Gut. Adreſſen werden gebeten in der 


en Buchhandlun 


Exped. d. Bl. gefälligſt unter der Chif. R. P. 2887. 


abgeben zu wollen. 


Auf dem Gute Lewino im Nenſtädter 
Kreiſe gelegen, wird ein unverheiratheter Stell: 


macher geſucht, der ſofort eintreten kann. [3016] 


Sonntag, den 24. d. Mts. 


Unwiderruflich letzter Tag. 
Hotel Deutsches Haus, 


Reimers 
anatomiſches 


Museum 


Morgen, Freitag, 


letzter Damentag. 
Eutree 5 Sgr. 


Symphonie-Concert 


Das zu Freitag, den 22, d. M. ange: 
eigte 4. Abounements⸗Symphonie⸗Concert 
udet in der nächſten Woche ſtatt. 

An. Buchholz. E. Winter. 


«ap «-BImerE“ 
Giovanni di Dio. 


Königl. Kammer-Musikus, Solo-Violoncellist 
der Hof-Kapelle, 


unter Mitwirkung des Pianisten Berrn O. Smull. 


Donnerstag, den 21. Februar 186], 
Abends 7 Uhr, 


im 
Ayollo-Saale des früheren Hötel du Nord. 
— 


„ Billets a 20 Sgr. sind in der Buch- und Mu- 
sikalienhandlung von F. A, Weber, Langasse 78, 
zu haben. Kassenpreis 1 Thlr. 


13039] 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


llallmann's Hotel,. 


Breitgaſſe 39. 
N Donnerſtag, den 21. große Vorſtellung 
er modernen Magie mit und = Apparate 
ſ. w. Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 23 95. 
Adolf Straßburger. 


in 
u. 


Sitzung des ärztlichen 
Vereins, 


. Abends 2½ Uhr, 
‚Berathung über einen An- 
‚trag. — Vortrag über Drüsen- 
'seschwälste. — Kürzere Mit- 
'iheilungen. 


RR Dr. Hirsch. 
STADT. THEATER IN DANZIG. 


— —- 
Donnerſtag, den 21. Februar. 
(V. Ab. No. 14.) 
Jum Benefiz für die Balleltänzer⸗Geſellſchaft 


des herrn Pasqualis und letzte Gaftdarfiellung 
derſelben. 


Guſtav, 


oder 
Der Maskenball. 
Große Oper in 5 Akten nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe, vom Freiherrn v. Lichtenſtein. 
Muſik von Auber. 
Mit neuen Balleteinlagen. 


Freitag, den 22. Februar. 
(V. Abonnement No. 15.) 


Der Waffenſchmied. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 


Sonnabend, den 23. Februar. 
(V. Abonnement No. 16.) 


Adrienne Lecouvpreur. 


Schauſpiel in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe, bearbeitet von Herrmann. 
Anfang 6 ½ Uhr. 

R. Dibbern. 


age Fur der bei mir eingelieferten Bei⸗ 
träge für die Ueberſchwemmten in Holland. 
ſcher 1 , de C. 1 w, A. B. 2 %, Un: 


S, Frau M. S. 2 S, H. Weinberg 


Fi 
bekannt 1 


10 4%, Conſ. Lindhberg 5 %% Landr. v. Brauchitſ 
5. M, M. El. 1 , 8.10 Dr, W. 2 Ey 1 
S. 1 1 * 9%, Eliſe 1 %, G. B. R. 3 , G. 
1, W. u. S. 15 8%, Pretzell 10 , Moripe 
ſohn 3 , C. W. G. 1, C. D. D. 1 . J. 
M. 2 &, B. H. 2 %, J. G. A. 1 &, J. J. 
D. 2 , K. 2 , A. S. 2 , C. F. v. Fr. 
5 , Goertz 4 , Sam. S. Hirſch 2 , J. W. 
O. 5 , DO. H. 8 . 


Fernere Gaben werden mit Dank entgegen⸗ 
genommen. 
Danzig, den 20. Februar 1861. 
G. F. Focking. 


Das anatomiſche und ethnologiſche Muſeum des 
Herrn J. W. Reimer auf dem Holzmarkt im 
„Deutſchen Haufe” hierſelbſt, iſt in ſeinen derſchiede⸗ 
nen Abtheilungen ſo entſprechend und vollkommen 
ausgeſtattet, wie es wohl ſelten reichhaltiger ein Pro⸗ 
gramm einer ſo ausnahmsweiſen großen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlung der Belehrung aufzuweisen hätte. 
Ich habe zwar vor mehreren Jahren elegenheit ge⸗ 
habt, das anatomiſche Cabinet des Herrn Henry Deſ⸗ 
ſort genau in Augenſchein zu nehmen, muß jedoch 
ohne dem gedachten Herrn ſchadend zu begegnen, de⸗ 
kunden, daß das Muſeum des Herrn J. W. Reimer 
hinſichts der Entwickelung eines kunſtvollen Baues 
des Menſchen, alles bisher Geſehene übertrifft. Da 
ſchon in den naͤchſten Tagen Herr R. unſere Stadt 
verlaſſen wird, ſo fühle ich mich endlich veranlaßt, 
mit warmer Theilnahme Ein hochgeſchätztes Publikum 
zum Beſuche auf dieſes belehrende große Kunſtwerk 
der Anatomie noch beſonders ergebenſt aufmerkſam 
zu machen. Ein wahrer Kunſtfreund. 


Ex Eingeſandt). 

Es iſt erfreulich, daß bisher den meiſten Mit⸗ 
gliedern unſeres Stadttheaters ein Beweis des 
Wohlwollens der Theaterbeſucher durch den zahl⸗ 
reichen Beſuch ihrer Benefizvorſtellung gegeben wor: 
den iſt. Ohne Zweifel wird dieſes Wohlwollen auch 
unſerm fleißigen und beliebten Komiker Herrn 
Thomas zu Theil werden, welcher uns am Montag 
den 25. d, M. zwei neue Stücke „Die luſtigen 
Weiber von Danzig“ (eine ſehr hübſche Parodie 
der Shakespegr'ſchen, luſtigen Weiber) von dem 
beliebten Luſtſpieldichter W. Kläger, für die hieſigen 


Verhältniſſe lokaliſirt, und eine Poſſe „Lott 18 
todt!“ von Günther, vorführen wird. H. C. 


Wohnungs-Aneigen. 
Breitgaſſe 33, 4 Zimmer, Cabinet ꝛc. 

> je ß 107, die Belle⸗Etage. 

4. Damm 10, 1 herrſchaftliche Wohnung. 
Drehergaſſe 24, die 1. Etage. 

Fiſchmarkt 8, die 2. Etage zu Oſtern. 
rauengaſſe 29. 1 Vorderſtube. 
Altſt. Graben S1. 1 möbl, Stube nebſt Cabinet. 
Heil. Geiſtgaſſe 131, 1 mobl Saal nebſt Cabinet. 

ohe Seigen 9, 1 Unterwohnung. 
undegaſſe 70, 2 möbl. Stuben. 
| Koblenmarkt 19, 1 möbf. Zimmer mit Cabinet. 
Beagenpfuß! 21, 1 möbl, Stube, 
Röpergaſſe 2, 1 Vorſtube. 
Sandgrube 7, 3 Stuben, Küche xc- 
Tiſchlergaſſe 34, 2 Stuben mit Küche. 
̃7˙ . ̃² ... ⁵² A — 
Meteocolo e Beobachtur 
Obserrutorium 88 Leg ne 7 Danzig. 


| 25 Wind und Wetter. 
6 


— SD. ruhig; durchbrochene Luft, 
210 8 338,18 
12 [337,87 


im 
Freten 
N. 


ee 
E 
Sr 
4 
= 


gutes Wetter. 
+0,50. ruhig; dick bnzogen. 


+1,4| do. do. ſtark neblig. 


Miezu eine Beilage, 


— man un men. 


‚Freitag, den 22. d. M., 


— ß 


Beilage zu No. 839 der Danziger Zeitung. 


Donnerſtag, den 21. Februar 1861. 


— 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Februar. f 
— In den Miniſterien des Innern und der Juſtiz find Er⸗ 
örterungen über eine Reform des Geſetzes zum Schutz der 
perſönlichen Freiheit im Gange. Die Abänderung der auf 


die Vorführung von Verhafteten bezüglichen Beſtimmungen dieſes 
Geeſetzes hat ſich mehr und mehr als ein unabweisliches Bedürf— 


niß herausgeſtellt. 5 

— Von Seiten des Königl. Haupt-Banf- Directoriums iſt 
nachſtehende Verfügung an die ſämmtlichen Königl. Bankanſtalten 
erlaſſen worden. Wir theilen dieſelbe wegen der Bedeutung, die 
fie für den Handelsſtand hat, vollſtändig mit: 

„Ungeachtet wir den Bankanſtalten ſchon in der Circular⸗ 
Verfügung vom 14. März 1855 empfohlen haben, mit der Auf- 
nahme der Proteſte Mangels Zahlung nicht bis zum zweiten 
oder gar bis zum dritten Proteſttage zu warten, fahren mehrere 
Bankanſtalten doch fort, die Wechſel regelmäßig erſt am Nach⸗ 
mittage des zweiten Proteſttages proteſtiren zu laſſen. Es liegt 
auf der Hand, daß durch dieſe Praxis nur der Unpünktlichkeit der 
Wechſelſchuldner Vorſchub geleiſtet und die dringend nothwendige 
Strenge des Wechſelrechtes geſchwächt wird. Da dies weder im 
Intereſſe der Bank, noch des Handelsſtandes liegt, ſo weiſen wir 
die Bankanſtalten an, in Zukunft regelmäßig die Wechſel am 
Verfalltage ſelbſt dem Notar zum Proteſt zu übergeben, wenn die 
Zahlung nicht gleich bei der Präſentation oder doch noch an dem⸗ 
ſelben Tage bis 5 Uhr Nachmittags geleiſtet wird, Ausnahmen 
hiervon aber nur in ſolchen Fällen zu genehmigen, wo ganz bes 
ſondere Umſtände, nicht bloße Nachläſſigkeit oder Säumigkeit der 
Zahlungsverpflichteten, dem Antrage zur Seite ſtehen. 

„Um den Betheiligten Zeit zu laſſen, hiernach ihre Einrich⸗ 
tungen zu treffen, haben die Bankanſtalten den Handelsſtand durch 
die zu ihrem Bezirk gehörigen kaufmänniſchen Corporationen reſp. 
Handelskammern und in ſonſt thunlicher Weiſe von dieſer Anord- 
nung unverzüglich in Kenntniß zu ſetzen und dieſelbe erſt mit dem 
1. April d. J. in Kraft zu ſetzen. Nur wegen der Wechſel mit 
mehreren Nothadreſſen iſt darnach ſofort zu verfahren, da die 
Bank nicht der Gefahr ausgeſetzt werden darf, aus bloßer Con⸗ 
venienz gegen die Wechſelſchuldner präjudicirt zu werden. 

Berlin, den 12. Februar 1861. 

Königl. Preuß. Haupt⸗Bank⸗ Direction.“ 

— Der officiöſe Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: Von 
zuverläſſiger Seite wird uns verſichert, daß die Nachricht, die 
preußiſche Regierung habe in der holſtein'ſchen Sache an die Groß⸗ 


mächte eine Note gerichtet, ungegründet ſei. — Nach Mittheilun⸗ 


gen von gut unterrichteter Seite iſt die Küſtenbefeſtigungsfrage 
am Bundestage keineswegs der Erledigung ſo nahe, als es ein 
Frankfurter Organ darzuſtellen ſucht. Es wird nächſtens der Be⸗ 
richt der Commiſſion darüber erwartet; indeſſen ſcheinen noch kei 
neswegs alle Schwierigkeiten, die einer baldigen Verſtändigung 
entgegenſtehen, gehoben zu ſein. — Die Nachricht belgiſcher Blät⸗ 
ter, daß die Eröffnung der Conferenz über Syrien, wenn nicht 
heute, ſo doch in den nächſten Tagen in Paris erfolgen werde, 
wird auch uns beſtätigt. Es iſt jedoch nicht richtig, daß, wie jene 
Nachricht beſagt, England und Oeſterreich die Pforte in ihrer Op⸗ 
poſition gegen die Verlängerung der franzöſiſchen Occupation uns 
terſtützen werden. Vielmehr ſind Oeſterreich und Preußen darüber 
einig, daß die dermaligen Zuſtände Syriens eine Verlängerung 


nothwendig machen. Selbſtverſtändlich theilt auch das ruſſiſche 
Cabinet diefe Anſicht, und Eaglaud allein wird daher die zu er⸗ 
wartenden Remonſtrationen der Pforte unterſtützen, denen ſomit 
ein Erfolg ſchwerlich in Ausſicht zu ſtellen iſt. 

— Von dem Pianiſten Herrn Alexander Dreyſchock, 
der gegenwärtig in Rußland concertirt, geht der „Nat.⸗Ztg.“ die 
Bitte zu, die in deutſchen Blättern verbreitete Correſpondenz, er 
habe bei feiner Anweſenheit in Warſchau feinen Namen ins Sla— 
viſche überſetzt, er ſei ferner vom römiſchen zum griechiſchen Ka⸗ 
tholicismus übergetreten, zu berichtigen. Beides wird von dem 
Künſtler als leere Erfindung bezeichnet. Er weiſt mit Recht var- 
auf hin, wie thöricht es, abgeſehen von allen anderen Rückſichten, 
geweſen fein würde, einen in allen Concertſälen accredirten Namen 
mit einem neuen zu vertauſchen. 

Coburg, 18. Februar. Die Wochenſchrift des Nutional- 
vereins berichtet über die dritte, ſehr zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung von Mitgliedern des Nationalvereins in London. Der Haupt⸗ 
Agent für London, Herr Nikolaus Trübner, erſtattete zunächſt 
Bericht über die bisherigen Ergebniſſe, und verlas dann ein an 
die Londoner Mitglieder gerichtetes Schreiben aus Coburg, fo 
wie die Antwort auf die Liverpooler Adreſſe, worauf zur Debatte 
über die Mittel und Wege, um von Seiten der dortigen Mitglie⸗ 
der auf die engliſche Preſſe, namentlich in Sachen Schleswig- 
Holſteins einzuwirken, übergegangen wurde. Herr Born ſtellte den 


Antrag, einen Fonts zu dieſem Zwecke zu bilden, welcher einem 


Vertrauens: Comite zur zweckmäßigen Verwendung zu übermachen 
ſei. Ein ſolches Comité müſſe ganz freie Hand haben. Außerdem 
gebe es aber ein Mittel, in der Preſſe gehört zu werden, und das 
ſei, als Verein öffentlich aufzutreten. Ein Bericht, unterzeichnet 
im Namen der Members of the German National Assoeiation 
in London, werde ſogleich augenommen werden in Folge des Re⸗ 
ſpectes, welchen die Engländer vor ihrem Vereinsrechte hätten. 
Der Artragfteller ſchilderte auch in ſehr draſtiſcher, hin und wie⸗ 
der humoriſtiſcher Weiſe die üdelwollende Bornirtheit der, Times“. 
Nach ſehr lebhafter und eingehender Debatte, woran ſich u. a. G. 
Kinkel betheiligte, wurde die weitere Beſprechung der Sache bis 
zur nächſten Verſammlung vertagt. Inzwiſchen können wir mittheilen, 
daß die Thätigkeit der Mitglieder des Vereins in dem angedeute⸗ 
ten Sinne bereits begonnen hat, und zwar nicht nur von Lon⸗ 
don, ſondern auch von Liverpool aus, wo ein eigener Correſpon⸗ 
dent für die engliſche Provinzialpreſſe zur Aufklärung über die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage beftellt worden iſt. Auch iſt in Liver⸗ 
pool ein deutſcher geſelliger Verein in der Bildung begriffen, zu 
welchem ſich, nachdem die namhafteſten der dortigen deutſchen 
Geſchäftshäuſer das veranſchlagte Grundcapital im Betrage von 
500 Pfund Sterling gezeichnet, bereits 160 Mitglieder mit einem 
Jahresbeitrage von 30 Schilling zur Beſtreitung der laufenden 
Unkoſten angemeldet haben. Was ſagen denn wohl die ehrlichen 
Gegner des Nationalvereins zu dieſer Seite feiner Wirkfamkeit 
und Erfolge? 

— Von den in Neapel anſäſſigen Deutſchen find 54 dem 
deutſchen Nationalverein beigetreten. 
(K. Z.) Die von „Dagbladet“ eröffnete Subfcription 
zur Ausrüſtung däniſcher Kanonenſchaluppen hat ein ſehr zwei⸗ 
felhaftes Reſultat ergeben und nahezu Fiasco gemacht, was Schrei⸗ 
ben aus Kopenhagen nicht verhehlen können. 

Gießen, 11. Februar. Der bekannte Flottenverkäufer Fir 


des Aufenthaltes der franzöſiſchen Occupation in jenem Lande „ ſcher iſt geſtern in Folge eines Schlaganfalls plötzlich verſchieden. 


gehörige 


melden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gerichts-Deputation 


u 
Berent, den 30. December 1860, 

Das den Gajtwirth und Orgelbauer Johann 
und Magdalena Maſſlowski'ſchen Cheleuten gehörige 
Grunpjtüd Berent, Amtsfreiheit No. 8. abgeſchäßt 
auf 5652 , zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſoll am 

10. Auguſt 1861, 
x Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 

8 nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
aufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzumelden. 


— 
— — 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schlochau, 

den 10. Dezember 1860. | 
zu a . 1 bel 2 — Wrmndffün h; | 


bäude, Stall 


Termine 


ſprü 


ſchätzt auf 6537 Thlr. 20 Sgr., zufolge der nebſt übernimmt Verſi 
Mobilien, Fabrik 


e 
ee ane und Bedingungen in der Regi⸗ 
ratur einzuſehenden Taxe fol am 
15. Juli 1861, auch J 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern —.— ſu en, baben ihre Unfprüche 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. [2049] 


mmo 


der 


[2489] 


Nothwendiger Verkauf. 
eisgericht zu Marienburg, 


2. November 1860, N 
Das den Friedrich Auguſt und Caroline Bertha 
| 1 Mathey⸗Deſchner'ſchen Eheleuten *. 
rundſtück Gr. Lichtenau No. 2 A. u. B., 
nee he auf 16201 Rithlr. 20 Sgr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen im ill. 
Bureau einzuſehenden Taxe ſoll 
am 12. Juni 1861, 
. Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, 
thekenbuche nich 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
1457 | 


Königl. Kr 
de 


n 2 


Subhaſtations-Patent. 

Das dem Tabaksfabrikanten Auguſt Securs ges 
hörige zu Graudenz in der Thorner Straße unter 
der Hypotheken Nummer 261 und 262 belegene 
Grundſtüg, beſtehend aus Wohnhaus, Seitenge⸗ 
und Speicher, abgeſchätzt laut der 
nebſt Hypothekenſchein im i 
den Tape auf 9207 3%, 


den 15. April 1861, 
Vormittags 12 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle in nothwendiger Subhaſtation 
. tuerben, 

iubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ii den 
friedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
cht anzumelden. 
raudenz, den 17. September 1860. 


Königliches Kreis-Gericht. 
[675] 


Kaufgeldern Be 
dr bei Geri 


Die Oldenburger 
Verſicherungs-Geſellſchaſt 


cherungen gegen Feuerſchaden auf 
M anlagen, Waarenlaͤger, Feldfrüchte, 
Vieh, überhaupt auf alle beweglichen Gegenſtände, 
c lien, ſo weit es geſetzlich geitattet 
iſt, zu billigſten feſten Prämien, und ertheilt der 
unterzeichnete, zur ſofortigen Ausfertigung 
Policen ermächtigte 0 

willigſt jede gewünſchte Auskunft. 


1840 hier in Y 
gen 
chätzt auf 76 


hen werden können, ſoll 


1575 


[2391] 


Ir. 11% , ſoll im 


Das dem 


Annaberg 


Die Gläubiger welche 
Kaufgeldern Befriedigung 
ihrem 


1. Abtheilung. 7 
zu melden. 


— 


F. A. W 


eneral-Agent bereit empfiehlt 
8 tis. Kat 
Ludwig Haase, |%5 Sgr. — roßes 
Langgaſſe No. 1. Lager neuer Muſikalien. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das zur Commerzienrath C. F. Gubb a'ſchen 
Concursmaſſe gebörige, in den Jahren 1839 und 
emel erbaute und zur Zeit im hieſi⸗ 

Hafen befindliche Brigg⸗Schiff „Fanny“, 
0 f. 7665 %g., wovon der Beilbrief, die Taxe, 
das Verzeichniß über die Zubehörungen, ſowie die 
Verkaufs⸗Bedingungen in der Regiſtratur einge: 


am 23. Februar 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
welche wegen einer aus dem Hypo- an ordentlicher Gerichtsſtelle, vor dem Deputirten 
t erſichtlichen Nealforderung aus Herrn Kreisrichter Calame ſubhaſtirt werden. Die⸗ 
haben ihre jenigen Gläubiger, welche wegen einer aus den 
Schiffserwerbsurkunden nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern dieſes Schiffes Befrie⸗ 
— — digung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem unterzeichneten Gerichte zu melden. 
emel, den 5. Januar 1861. 

Königl. Kreis - Gericht. 
— Erſte Abtheilung. 3 
Nothwendiger Verkauf. 
Bureau Il. einzusehen. Königl. Kreis-Gericht zu Graudenz. 
13 1. Abtheilung. 
Gutsbeſitzer Friedrich Albert Braune i 
und deſſen Ehegattin Louiſe, geb. Bieler, gehörige und Leſeſchule. Zweite vermehrte Auflage. I. Cur⸗ 
Gut und das demſelben zugehörige ſus: Converſations⸗ und Schreibeſchule. Durchgän⸗ 
Grundſtück Grutta No. 41, abgeſchätzt laut der nebſt 

Hypothekenſchein in unſerem Bureau Ill. einzuſehen⸗ 
zn * Taxe auf zuſammen 43,201 Thlr. | ſo daß auch 


gr * 10 

am 26. Juni 1861, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

N wegen einer aus dem 

thekenbuche nicht erſichtlichen Realf 

ſuchen, haben ſich mit 

Anſpruche bei dem obengenannten Gerichte 
2104 


Muſikalien-Leih-Inſtitut 
bei 


Buch-, Runfl- & Mufikalien-Gandlung > 


in 

Danzig, Langgaſſe 78, 
ſich zu zahlreichen Abonnemeuts. Proſpecte 
5 „mehr als 17,000 Nr, enthaltend, 
möglichſt ae 
12787 


— In Wien iſt Befehl an alle Directionen der Vorſtadt⸗Theater 
ergangen, nach welchem jede Generalprobe eines Stückes im Coſtüme 
in Gegenwart des Polizei⸗Commiſſars ſtatt zu finden hat. Letzterem 
ſteht das Recht zu, Aenderungen in der Kleidung der einzelnen Perſo⸗ 
nen anzuordnen und „bedenkliche“ Situationen mildern zu laſſen. 

Frankreich. 

Paris, 18. Februar. Die Rede des Königs Victor Ema⸗ 
nuel, welche noch während der Börſe durch den Telegraphen hie⸗ 
her berichtet wurde, hat durchſchnittlich, wie man nach Allem er⸗ 
warten mußte, einen beruhigenden Eindruck hervorgebracht, obgleich 
man irgend nähere Andeutungen über die Lage der Dinge in 
Neapel und die Stellung zu Rom in derſelben vermißte. Man 
findet fie in ihrer Kürze eben ſo feſt und würdig, als den gegen- 
wärtigen Verhältniſſen klug angepaßt. — Das Ereigniß des Ta⸗ 
ges iſt übrigens die Verhaftung des Herrn Mires, die ſeit geftern 
eine vollzogene Thatſache iſt. Es courſiren, wie man ſich leicht 
denken kann, darüber die merkwürdigſten Gerüchte, und man ſpricht, 
ohne ſich jedoch darüber weiter auszulaſſen, von verſchiedeneu 
namhaften Perſönlichkeiten, die durch eine öffentliche Verhandlung 
vor Gericht in dieſer Angelegenheit compromittirt werden könnten. 
Der „Conſtitutionnel“ ſoll einen gerichtlichen Geranten bekommen, 
eine gleiche Maßregel würde in Beziehung auf das übrige Eigen- 
thum des Herrn Mirös ergriffen. — Man erwartete für heute 
oder die nächſten Tage eine Moniteur-Note über die gegenwärti⸗ 
gen Beziehungen der Tuilerien⸗Politik zum römiſchen Hofe. Auf 
Wunſch des Herrn Thouvenel ſoll jedoch dieſe Veröffentlichung 
vorläufig noch unterbleibey. Es wird bemerkt, daß der „Moni⸗ 
teur“ bis jetzt noch kein Wort von der Lagusronnieère'ſchen Bro⸗ 
ſchüre geſprochen hat, obgleich man das, ohne ſich einen allzu 
amtlichen Anſtrich zu geben, in dem jetzt eingeführten Bulletin 
thun könnte. 

— Der „Moniteur“ bedauert die Disconto-Erhöhung Sei⸗ 
tens der engliſchen Bank und hält es für „ſehrwünſchenswerth, daß 
in dieſer Zeit, wo alle induſtriellen und commerciellen Intereſſen 
eng zuſammenhangen, jenes Inſtitut ſo bald als möglich in der 
Lage ſei, den Zinsfuß weniger ungünſtig für ſeine natürlichen Kun⸗ 
den zu ſtellen.“ 

— Die franzöſiſche Kriegsflotte beſteht laut amtlicher Mit⸗ 
theilung gegenwärtig aus 35 Linienſchiffen (wovon 12 neu), 17 
Fregatten (wovon 11 neu), 1 Panzer: Fregatte, 7 neuen Corvetten 
und 28 neuen Aviſos. 

— Nach dem Entwurfe eines Handelsvertrages zwiſchen der 
Türkei, Frankreich und England würde der Einfuhrzoll auf 8, der 
Ausfuhrzoll auf 5 und der Tranſitzoll auf 3, ſpäter auf 2 und auf 
1 pCt. feſtgeſetzt werden. 

—. Die Lagusronniere'ſche Broſchüre, mit deren Ausgabe Dentu 
um 7 Uhr Abends begann, war bereits nach zwei Stunden vollſtändig 
ausverkauft. 

. — Von dieſer Woche an wird der Kaiſer alle Donnerſtage Abends 
9 Uhr große Audienz ertheilen. Der „Moniteur“ zählt heute die Katego⸗ 
rien der dabei zuläſſigen Perſonen auf. Beſondere Einladungen werden 
dazu nicht a 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 11. Februar. Der Königl. preüßiſche außerordentliche 
Geſandte, General Graf von Walderſee, wurde geſtern Nachmit⸗ 
tags von dem Könige und der Königin in einer Abſchieds⸗Audienz em⸗ 
pfangen und erhielt bei dieſer Gelegenheit das Großkreuz des königli⸗ 
chen Schwertordens. Die Adjutanten des Generals, der Major Graf 
von Walderſee und der Rittmeiſter von Loos, erhielten das Ritterkreuz 
deſſelben Ordens. 


. zu 

Tiegenhof, den 8. September 1860. 

Die der Wittwe Chriſtine Adelheide Weſtphal 
eborene Nachtigall gehörigen Grundſtücke . 
ro. 4 und 15 der Goputbelenbegeidunmngg zuſam⸗ 

men abgeſchätzt auf 6200, Thlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Negiitras 
tur einzuſehenden Taxe, follen 
am 9. April 1861, 
8 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle fubbaftirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
en Befriedigung ſuchen, haben ihre Ans 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 

Soeben erſchien: 


Deutſch⸗franzöſiſch⸗engliſche 
Converſationsſchule. 


Neueſte Methode, die heutige franzöſiſche und 
ſengliſche Umgangsſprache ohne Hilfe eines Lehrers 
oder anderweitiger Lehrbücher ſchnell und leicht 
ſprechen, ſchreiben und leſen zu lernen, von dem 
conceſſionirten und in Frankreich und England ge⸗ 
bildeten Sprachlehrer und Literaten M. Selig in 
Berlin. 2 Curſe. 1. Curſus: die praktiſche Sprech ⸗ 


abge⸗ 


ig mit höchſt correkter Angabe der Ausſprache 
Bu des Franzöſiſchen als auch des Engliſchen, 
) Erwachſene ohne ſprachliche Vorkennt⸗ 
niſſe die Methode ſofort mit Erfolg benutzen können. 

Die Methode ift für 23 Thlr. vollftändig, jeder 
Curſus getrennt für 13 Thlr. oder in 18 und 21 
portofreien Lieferungen à 2% Sgr. von M. Selig 's 
Selbſtverlags⸗Expedition, Friedrichsgracht 51 in 
Berlin, gegen Poſtvorſchuß direkt, und auch durch 
alle Buchhandlungen, in Danzig durch die Buch⸗ 


handlung von LE On Saunier 

zu beziehen. 9 
Um Verkaufs-Depöts 

meiner bereits ſeit 14 Jahren rühmlichſt bekannten 
ächten Malz-Bonbons 


(ſogenannten Bruſt⸗Caramellen) 
auch in denjenigen Städten zu errichten, wo dieſel⸗ 
ben bisher noch nicht eingeführt waren, erſuche ich 
induſtrieuſe Geſchäftsleute, mit ihren Referenzen, 
ſich wegen Uebernahme ſolcher Depots an mich zu 


wenden. 4 
Wilh. Ehrich in Eilenburg, 
Provinz Sachſen. 


Hypo⸗ 
orderung aus den 


Indem ich hiermit zur Anzeige bringe, daß das 2 
(andwirtöf chaflliche Inſtilut gu Jena 
von Oſtern an unter der Direction des Herrn Dr. Ernſt Stöckhardt ſtehen wird, welcher von Chem: 
nitz an die hieſige Univerfität als ordentlicher Honorar⸗Profeſſor berufen worden iſt, füge ich zugleich die 
Bemerkung bei, daß meine Wirkſamkeit am Inſtitute ganz wie ſonſt fortbeſteht. Die Vorleſungen für das 
nächſte Sommerhalbjahr beginnen am 22. April. Wer daran Theil nehmen will, hat ſich einige Zeit 
vor dem Anfange der Vorleſungen ſchriftlich oder mündlich bei dem Unterzeichneten zu melden; auch er⸗ 
theilt derſelbe über die Anſtalt nähere Auskunft. 
Dr. Langethal, 


Jena, 12. Februar 1861. 
ordentl. Honorar⸗Profeſſor und interimiſt. Director des landw. Inſtituts. 


„JANUus.“ 


Lebens⸗ u. Penſions⸗ (Renten) Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Hamburg. 
Die unterzeichnete Direction macht hierdurch bekannt, daß ſie 
Herrn Herm. Ahrnsdorf in Elbing 
die General-Agentur der „Janus“ -Geſellſchaft für die Provinzen Oſt- und Weſt⸗ 
Preußen übertragen hat. 
Hamburg, den 24. Januar 1861. 


Die Direction des „Janus“. 
Mieth. Aug. Wm. Schmidt, 


JANUS.“ 
Renten.) Verſicherungs-Geſellſchaſt 


9 


9 
Lebens- und Penfions- 
in Hamburg. 
d Grund⸗-Kapital: Eine Million Mark Banco. 


Die Geſchäfts⸗Reſultate pr. ult. December 1860 ſtellen ſich, die definitive Feſtſetzung der ein⸗ 


zelnen Ziffern vorbehalten, wie folgt: 
Reſervefonds, aus den Beiträgen geſammelt . 2... ca. B. 1,400,000. — — 
n pupillariſch ſicheren Hypotheken auf Landgüter angelegt . » „ „ 1,135,996. 13. 6. 
erſichertes Kapital e eee, , eo, FT 
Deere Perſonen ca. 8100. 
Verſicherte jährliche Leibrenten und Penſionen . PNA 32,800. — — 
J N ee ee Se RER nee are ran 500,000. — — 
ezahlte Sterbefälle ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft 745 mit „ „ 1, 262,290. — — 


Die Geſellſchaft verſichert zu billigen Prämien und unter liberalen Bedingungen. 

Die Verſicherungen können mit oder ohne Anſpruch auf Dividenden abgeſchloſſen worden. 

Ein Eintrittsgeld wird nicht gezahlt; die Beiträge können in vierteljährlichen und monat⸗ 
lichen Terminen entrichtet werden. - 

Proſpecte und Antragsformulare gratis durch die nachbenannten Herren General-, Haupt: 


und Special⸗Agenten, und zwar: 
in Danzig durch die Herren J. J. und A. J. Mathy 
175 Herrn Herm, Ahrusdorf, 6 


Elbing durch 
„ Kenſtadt duch E. O. Hoche, 


„ Putzig durch „ Arraſch, 

„ Biſchofswerder durch „ Th. Schillke, 

„ Briefen duch „ Krüger, 

„ Conitz durch 77 $ Darich, 

„ Culm durch Kr + Burgbeim, 

„ Culmſee durch „ RN. J. Kittel, 

„ Grandenz durch „ G. Sauarkowius, 
„ Krojanke „ „ C. G. Klatt, 

„ Lautenburg durch „ W. Weichert, 

„ Loeban durch „ RN. Edel, 


Marieuwerder durch 
Neuenburg durch 
Neumark durch 
Nieſenburg durch 
Schwetz durch 
Thorn durch 


C. Neubert, 
Matthies, 
N. Werner. 


Herm. Ahrnsdorf, 


General-Agent für Oft: und Weſtpreußen. 


Zur Nachricht für Auswanderer und Reiſende! 
A 


m I. und 15. allmonatlich Au gleich den vorangegangenen Jahren auch im Laufe dieſes 

Jahres meine direkten überſeeiſchen Expeditionen ab Bremen und Hamburg — nicht über England — 
nach Nord- und Süd-Amerika auch Australien etc, 

unterm Schutz der Preußiſchen und Amerikaniſchen Geſetze ſowohl per Dampf- als Segelſchiff zu den 
allerbilligſten Hafenpreiſen ſtatt und zwar nach folgenden Hafenplätzen: : 

New-York, Baltimore, Boston, Philadelphia, @nebec, New-Orleans, 

Galveston (Texas), San-EF'ranzisko in Californien, Melbourne und 

Port-Adelnide etc. . 

Als alleiniger General⸗Agent für den oe Umfang des Preußiſchen Staats und als Vertreter 
der allererften und größten Expeditions⸗ und Rhederhäuſer, ſind mir, um allen an mich zu richtenden 
Anforderungen genügen zu können, 10 Dampfſchiffe erſten Ranges, welche jedoch nur nach New⸗Nork 
Be re 2 5 100 —n vom größten Kaliber, durchweg Dreimaſter und gekupfert, 

ur unbeſchränkten Verfügung geſtellt. 1 EN . 

l Für die Buverläffigteit meiner Expeditionen und der damit in Verbindung ftehenden reellen Grund⸗ 
ätzen, ſpricht das mir von den höchſten Behörden beigelegte Vertrauen durch das mir übertragene um⸗ 
angreiche Geſchäft für den ganzen Umfang des Staats mit dem Bemerken, daß die im Laufe des Jah⸗ 
tes 1860 meinerſeits expedirten 178 Schiffe, ge den vorangegangenen Jahren mit ſämmtlichen Paſſa⸗ 
gieren unterm Schutz der Vorſehung glücklich gelandet ſind. Auf portofreie Anfragen ertheile ich unent⸗ 
eldlich und bereitwilligſt jede Auskunft unter Beifügung meines Proſpects, enthaltend: die Belehrungen, 

edingungen und das zum Schutz für die Auswanderung beſtehende Geſetz nebſt Reglement. 


H. C. Platzmann in Berlin, Louiſen-Platz Ro. 7, 


Königl. Preuß. conceſſionirter General-Agent. 


Geaichte Alkoholometer. 


Die nach den neuesten gesetzlichen Bestimmungen vom 1. Januar 1861 ab, allein gültigen 1 
aichten Alkoholometer, empfiehlt bei solider Ausführung nebst Bescheinigung u. Reductions-Tabelle 


G. A. Schultze, 


Fabrikant meteorologischer u. physik. Instrumente, Berlin, Schmid-Str. 34. 
Normal-Alkoholometer in % oder % getheilt mit Cylinder im Etui 5 . 


[2869] 


[2686] 


0. im Pappfutteral „ 3 „ẽ 15 „ 
Alkoholometer in % oder % mit Cyinder im Ewi . . » 4 „ 15 „ 
do. do. im Pappfutteral , ER 3 „ A „ 
do. ‚in ganze Grade mit Cylinder im Etui . 3 » 20 » 

do. do. im Pappfutteral , . » » 2 „ 15 


N 3 ” 2 
Ausserdem empfehle ich zugleich die neuesten offenen Quecksilber-Manometer in allen re) 
NB. Wiederverkäufern den angemessenen Rabatt. [ 


„Theaterperſpective, Fernröhre, See- und 
Marine -Machtfernröhre, in allen Größen, welche vorzüglich 


= gt ziehen, mit ſtarker Vergrößerung, mit feinen achromatifchen | 

eularen und Objectiven, mit 6, 8 n. 12 Gläfern, nach“ 
neueſtem Facon. Alle Sorten feine Couſervations⸗ 
Brillen und Angengläfer in weiß, azurblau und rauchfarben, gegen das Blenden des 
Sonnen-, Schnee-, Gas: und Kerzen⸗Lichtes, nach augenärztlicher Verordnung für 2 
weit⸗, ſchwachſehende und kranke Augen; feine Lorgnetten, Lorgnons, Lupen, Leſe⸗ 
und Panorama⸗Gläſer ꝛc. 


Brillen⸗Bedürftigen, welche fi mir anvertrauen, werde ich, nachdem das Auge 


von mir unterſucht iſt, eine genau paſſende Brille wählen, welche wohlthuend auf das 
Auge wirkt. Außerdem noch viele andere, optiſche, meteorologiſche und mathematiſche Inſtrumente mehr. 
Reparaturen werden ausgeführt C. Müller, Optikus, Jones ce a. Pfarrhofe. j 

Großes Lager von engl. Stereoskopenbildern in color. Gruppen und Akademien ꝛc. ꝛc. 


— 


Im Verlage von Neumann ⸗Hartmann in 
Elbing iſt erſchienen: 
rnold, R., Zuſammenſtellung der auf das Ge⸗ 
werbe der Gaſt⸗ und Schaukwirtbe Bezug 
habenden Geſetze und Verordnungen. Ein 
prakt. Handbuch für Polizeibeamte, ſowie für 
Gaſt⸗ und Schankwirthe. geheftet 72 Sgr. 
Die „Monatsſchrift für deutſches Städte⸗ und 
Gemeindeweſen, herausg. von Piper“ Jahrg. VI. 
ge IV. äußert ſich über dieſe Schrift: „Dergl. 
uſammenſtellungen der Geſetze über einzelne Ma: 
terien ſind ganz unſtreitig von ſehr praktiſchem 
Werthe. Die vorliegende reiht ſich an die landrecht⸗ 
liche Geſetzgebung, die Beſtimmungen der Allerh. 
Kab.⸗Ordres vom 7. Februar 1835, 21. Juni 1845 
und der Allg. Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845, 
ſowie des Geſetzes wegen Entrichtung der Gewerbe⸗ 
ſteuer vom 30. Mai 1820. — Auf dieſem Felde der 
Geſetzgebung haben demnächſt mehr oder weniger 
die verſchiedenen Verwaltungsminiſterien gepflügt, 
und je nach der 5 der Zeit die Ertheilung 
und Entziehung der zur Ausübung des Gewerbes 
erforderlichen Konzeſſion erleichtert oder erſchwert. 
Die Zuſammenſtellung enthält in dieſer Richtung 
eine Reihe von Miniſterial-Erlaſſen in chronologiſcher 
Ordnung, aus denen ſich unſchwer erkennen läßt, 
welche weitgehende und verſchiedene Interpretation 


die betreffenden alle 
nennt ſich ein prakti 


zulaſſen. — Das Werk 


ches Handbuch für Polizei⸗ 


Beamte, ſowie für Gaſt⸗ und Schankwirthe, und als 
ſolches iſt es in der That empfehlenswerth. 


Annoncen aller Art in 
folgenden Zeitungen: 


Aachener Zeitung, 
Altona, Nordiſcher Courier, 
Amſterdam, Handelsblatt, 
Augsburg, Allg. Zeitung, 
Berlin, Börſen⸗Zeitung, 

„Kreuz⸗Zeitung, 

„ Natienal⸗Zeitung, 

. Bel Beten 

. olk Zeitung, 
Bern, Bund, 1 a 
Braunſchweig, Reichszei⸗ 

tung, 8 
Bremen, Weſer-Zeitung, 


Kopenhagen, Dagbladet 


Apertiſſem. 
I Tidning, 
Leipzig, Deutſche Allgem. 
Art 81 
N uſtrirte Ztg., 
London, Times, 
Morning⸗Chron., 
Lübecker Zeitung, 


Magd. Correſpondent, 
Malmö, Snäll⸗Poſten, 
Mancheſter, Guardian, 
München, Neueſte Nachr., 


Breslau, Morgenzeitung, 
Brüſſel, L'Indépandence 
b 


Le Nord, 
Chemnitz, Anzeiger, 
Chriſtiania⸗Poſten, 
Danziger Zeitung, 
Dresdner Journal, 
Elberfelder Zeitung, 
Frankfurt a. M., Journal, 

Anzeiger, 
: andels⸗Ztg., 
endſchels Te⸗ 


egraph, . 
Gothenburg, Hand. ESjöf. 
Tidning, 
Hamburg, Börſenhalle, 
: Nachrichten, 
Hannover, Zeitung für 
Norddeutſchland. 
Reiinafors, Tidning, 
aſſeler Zeitung, 
Kölnische Zeitung, 
Königsberg, Hartung'ſche 


eitung, 
‚ Oſtpreußiſche 


Newcaſtle a. T., Guardian, 
New⸗York, Handelsztg., 
Nürnberg, Correſpondent, 
Paris, Journ. des Dͤbats, 
Petersburg, Deutſche 39. 
. Ne de St. 
etersbourg, 
Poſener Zeitung, 
Prag, Tagesbote, 
Riga'ſche Han 
Rostocker eitung, 
Rotterdam'ſche Courant, 
Schwerin, Nordd. Corre⸗ 
ſpondent, a 
Stettin, Neue Stettiner 
Zeitung, 
Nordd. Zeitung, 
Stockholm, Aftonhladet, 
„Svenska Tidning, 
Stuttgart, Schwäb. Merc., 
Trieſter Zeitung, 
Warſchau, Gazeta War⸗ 
ßawska, 
Wien, Wanderer, 
„ Oeſterreich. Ztg., 
Zürich, Neue Zürcher Ztg. 


g, 

roßen Verbreitung dieſer Blätter im 
m: und Auslande vom beſten Erfolg und werden 
von deren unterzeichneten Bevollmäßti ten 
zum Originale Preife angenommen und 855 
weiter befördert. Das Bureau bietet dem verehrlichen 
Publikum den Vortheil, daß, außer Erſparung an 
Porto, bei größeren Annoncen und Wiederholungen 
ein h Rabatt eingeräumt wird, wie er bei 
directem Verkehr mit den Expeditionen ſelten gewährt 
wird. 7 Auch wird die Beſorgung von Inſeraten in 
alle übrigen deutſchen, däniſchen, ſchwediſch-norwegi⸗ 
chen, engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Zeitun⸗ 
gen, worüber ſpezielle Verzeichniſſe zu Dienſten ſtehen, 
übernommen. D Ueber jede Annonce wird der Ber 
leg geliefert. 


Haasenstein & Vogler, 


Altona⸗Hamburg. 
11586] Comm. in Leipzig G. Brauns. 


In meinem Verlage erschien soeben: 
Leipziger 
8 0 fi 542 

Mess-Adressbuch für 1861. 

Enthält ein Verzeichniss der Mess-Firmen mit 
Angabe der Branchen und Geschäfts-Locale in 
Leipzig, Braunschweig und Frank- 
furt a. M., und ein Verzeichniss der Firmen 
nach Waaren, Fabrikaten und Geschäftsbranchen, 


Zeitun 
Am bei der 


11. Jahrgan . Preis 18 Sgr. „ 
[2745] Heinrich Hübner in Leipzig. 


Wichtig für Bruchleidende! 
Wer ſich von der überraſchenden Heilmethode 
des berühmten 1 Krüſy⸗Altherr in 
ais, Canton Appenzell in der Schweiz, überzeu⸗ 
gen will, kann bei der Expedition dieſer Zei: 
tung ein Schriftchen mit vielen hundert 
Zeugniſſen in Empfang nehmen. 


eee ee re 
Langgaſſe 11. F. Löwenstein’s Langgaffe 11- 
Mübel-, Spiegel- & Pulsterunaten-Magazin 
hält ſich bei vorkommendem Bedarf mit allen 
in dieſer Branche gebörigen Artikeln in reich⸗ 

haltiger Auswahl höflichſt empfohlen. 
Water-Closets in Rasten u. Tehustühlen 
ſtets vorräthig. 2557 


r 
. 


ee 


300 wollreiche Mutterſchafe follen, nach 
der Schur abzunehmen, verkauft und 
können täglich beſehen werden in Ho⸗ 
e heu⸗Carzig bei Bahnhof Friedeberg 
a. d. Kreuz-Küſtriner Eiſenbahn. 


Ein junger Mann, mit guten Schulkenntniſſen, 


der die Landwirthſchaft zu erlernen wünſcht, findet 

zum 1. April c. hier eine Stelle. 
Dom. Kraſtuden bei Marienburg. 

3007) F. Grundtmann, 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


thums⸗ 


ervis⸗Nummer 4. Damm N 


Porzellin, berichtigt ſteht, 
thümlichen Beſitze der drei 
Carl Heinrich Robert, 


ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem 


am 13. April 1861, 
Vormittags um 11 Uhr, 

vor dem 
bäude auf der Pfefferſtadt, 

No. 2, anberaumten Termine 
widrigenfalls ſie mit denſelben unte 

eines ewigen Stillſchweigens werden 

werden. 

Danzig, den 12. September 1860. 


Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 
1543] J. Abtheilung. 


Dr. Riemann s Sarg 


Rettigſaft, | 3% 


rühmlt bekannt durch feine überaus ſehr 
ſchnelle Wirkung bei Erwachſenen, gegen trocke⸗ 
nen Huſten, langjährige Heiſerkeit, Reize und 
Krampfhuſten, acuten und chroniſchen Bronchial⸗ 
und Lungencatarrh, Bruſtſchmerzen, Grippe, 
Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lungen, fo 
wie bei Kindern gegen Keuchhusten ꝛc. iſt nebſt 
Gebrauchs anweiſung nur allein ächt zu haben bei 


Albert Neumann, 
Langenmarkt⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ecke 38. 


à Flaſche 
4 I 


= 


BER" Stenographie. mE 


Perſonen von Auswärts, die ſich die Steno⸗ 


graphie durch Selbſtunterricht mit Beihülfe des un⸗ 
terzeichneten Vereins aneignen wollen, mögen ſich . 
wegen der dazu nöthigen Lehrbücher an unſern 
Schriftführer Hrn. Ant. Fr. Oehlſchläger, ſchrift⸗ 


lich wenden. 


Der Stenographen Verein. 


Ein Commis und ein Lehrling, 


erſterer mit guten Zeugniſſen, letzterer mit den 


Alle unbekannten Realprätendenten von Eigen⸗ 
) und andern dinglichen Rechten auf das 
hierſelbſt auf dem 4. Damm unter Nummer 7 des 
ypothekenbuchs belegene Grundſtück, welches die 
imer o. 13 und Tobiasgaſſe 
No. 1 und 2 führt und deſſen Beſitztitel auf den 
Namen des Kaufmann Carl Wilhelm Hiller 
und deſſen Ehegattin Conſtantia Eleonore, geborne 
das ſich aber im eigen⸗ 
Geſchwiſter Gieſebrecht, 
} ich R. Guſtav Herrmann und Roſalie 
Sabine 11 befinde, — werden aufgefordert, 
nip bei dem unterzeichneten Gerichte 


errn Gerichtsrath Haack im Gerichts⸗Ge⸗ 
Verhandlungszimmer 
geltend 225 machen, 

r Auferlegungg 
präcludirt 


erforderlichen Schulkenntniſſen verſehen, finden in 1 


meinem Eiſenwaaren-Geſchäſt Stelen. 
Rudolph Mischke. 


Dampfſchiff⸗Verbindung. 12740 
Danzig - Stettin 

Die Schrauben: Dampfer „Colberg* und 

„Stolp““ werden ihre Fahrten bei der voraus: 

ihtlih Anfangs März ſtattfindenden Wieder⸗ 


eröffnung der Schifffahrt beginnen und dann ſowohl FR 


von Danzig als auch von Stettin am 
J., 6., II., 16., 2J. und 26. jeden Monats 


expedirt werden. Der Dampier ⸗Colberg“ iſt in 


tettin bereits in ser ge % 
* : ‚erdinand Prowe in Danzig. 
Näheres bei | Sun, Chr. Gribel in Ste lin. 


Turn- und Secht-Werein. 
Mittwoch und Sonnabend, 
Abends 63—73 Uhr 
Fecht⸗Uebungen, 

Abends 74-54 Uhr, 

Turn⸗ Uebungen. 

Schriftliche Anmeldungen werden im Turn⸗ 
Lokale auf dem Stadthofe während der Stunden 
und von dem Kaſſirer des Vereins, Gerbergaſſe 
No. 2, jederzeit in Empfang genommen. — Der 
monatliche Beitrag beträgt 10 Sgr. 


Der Vorſtand. 


Lieht, Vorſitzender. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener verheiratheter 
Oeconom, cautionsfähig, 

in Mecklenburg und in der Mark Brandenburg 

conditionirte, jetzt ſeit mehreren Jahren ein Ritter⸗ 

gut ei N bewirthſchaftet, ſucht zum 

1. Juli d. J. 


oder portofreie Anfrage der Herr Apotheker 
W. Hoffmann — Rathsapotheke in 
Danzig. — 


Jamilien-Uachrichten. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. Ludwi 
(Klempin). — Hrn. Theodor Storrer (Pillau). — 
— Heinrich v. Treskow (Dahlwitz). — Hrn. G. 
9 tofer (Königsberg). — Hrn. A. Bluhme (Rad⸗ 
inken). 
Zwei Söhne: Hrn. CE. Kuntz (Kl. Trampen). 
Eine Tochter: Hrn. Otto Bauer (Dirſchau). — 
Hrn. J. H. v. Steen (Leeg⸗Strieß). — Hrn. Hugo 
Malkwitz (Jagodnen). — Hrn. A. Gamm (Kö⸗ 
nigsberg. em 
Verlobungen? Frl. Auguſte Helz mit Hrn. Louis 
Dombrowsky (Danzig). — Frl. Ida Aurora 
Maaſer mit Hrn. Friedr. Stolzenwald (Königs⸗ 
derg Danzig). — Frl. Emma v. Drigalska mit 
Hrn. Hauptmann a. D. Zur Weiten (Graudenz). 
— Fil, Emma Spiller mit Hrn. Adolph Vube⸗ 
lewitz (Angerburg). — Frl. Laura Roſenthal mit 
Hrn, Guſtav Friedländer (Memel). 
Todesfälle: Hr. Lieut. a. O. Hoffmann, 73 J. a. 
Danzig). — Fr. Renate Eliſabeth Döthloff, geb, 
Vendic, 83 J. a (Troyl). — Hr. Friedrich Aug. 
Sohn, 47 J. a. (Danzig). — 1 Louſe Charl. 
Nohns, geb. Schaller, 69 J a. (Königsberg). — 
Bernſteindrehermeiſter George Friedr. Flemming, 
67 J. a. (Danzig). — Frau Louiſe Tonn, geb. 
Bubolz, 47 J. a. (Berlin). — Fr. Renate Fa 
lus, geb. de le Roi (Danzig). — Fr. Louiſe Ben⸗ 
dir, geb. Auerbach, 49 J. a. (Königsberg). — 
Deſtillateur Peter Heinr. Wiens, 61 J. a. (Dans 
zig). — Hr. Herrmann Meyer, 36 J. a. (Köͤnigs⸗ 
berg). — Gutsbeſitzer Joh. Eduard Schauinsland 
(Steinfeld). — Fr. Friederike Krauſe, geb. Honig, 
72 J. a. (Königsberg). — Tochter des Cantor 
Groß, 5 J. a. (Labiau). — Hr. C. L. Scherwitz, 
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Weiß (Stallupönen). 


— 


der ſeit 17 Jahren 


3 J. eine andere ſelbſtſtändige Stellung. 
Nähere Auskunft ertheilt unentgeldlich auf mündliche 


Schwarz 


a. (Königsberg). — Kreisger.⸗Rath Eduard 


